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Auf zum Gemeindewahlkampfl 
Wähler und Wählerinnen! 

Am 255. Mai finden im Zreiſtaat die Wahlen der Ge⸗ 

meindevertreter ſtatt. Das Volk joll die Entſcheidung 

geben über Ziel und Richtung der Politik in den Ge⸗ 

meinden. 

Die alten reaktionären, bürgerlichen Parteien haben 

bei den Volkstagswahlen im November vorig. Jahres 

vergebens verſucht, unter neuen Namen und Gruppen 

den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe zu hindern. 

Senat und Bürgerblock haben alle Anträge der So⸗ 

zialdemokratie, die eine Verbeſſerung der Lebenshal⸗ 

tung der Erwerbsloſen, Witwen und Waiſen, Sozial⸗ 

rentner, der Kriegsbeſchädigten oder deren Hinterblie⸗ 

benen, und der Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger 

erſtrebten, abgelehnt. 

Der Senat erdreiſtete ſich ſogar entgegen dem Willen 

der Mehrheit des Volkstages und des Volkes di 

neſtievorlage der Soßialdemokratie abzulehnen, die 

endlich den Schönhorſter Landarbeitern und allen 

übrigen politiſchen Strafgefangenen die Freiheit brin⸗ 

gen ſollte. 
Senat und Bürgerblock wollen die Mittel zum W.⸗ 

au durch unerträgliche Mietsaufſchläge von der 

werktätigen Bevölkerung erheben. Die Sozialdemo⸗ 

kratie will durch Erhöhung der Verm Sſtener, der 

Erbſchaftsſteuer nud einer Lohnſummenitener, die alle 

Unternehmungen von Stadt und Land tragen ſollen, 

die Mitte! zur Beſe'zigung der Wehnungsnot ichaffen. 

Die Sozialdemokratie erſtrebt die Selbſtrerwaltung 

für die Gemeinden und die Beſeitigung des reaktio⸗ 

nären Kommunalabgabengeſetzes. 

Sie will den privatkapitaliſtiſchen Beſitz von Grund 

Und Boden in geſellſchaftlichen Umwandeln und erſtrebt 

deshalb das Enteignu Lsrecht für die Gemeinden zur 

Durchführung einer geſunden Siedlungspolitik. 

Die Sozialdemskratie will Steigerung der Produk⸗ 

tion durch Verbeſſerung der Technik, durch Hebung 3 

Wiſſeus und der Kaltur der arbeitenden Maſſen. Sie 

erſtrebt deshalb den Schutz aler Konſumenten durch 

eine geſunde Pre jür alle Waren und Güter, 

uUnd fordert daher den Arsban der Wuchergerichte. 

Ihr Ziel iſt Volksherrſc⸗ aft über Volkswirtſchaft. 

Die Sozialdemokratie ſehnt es ab, in Putſchen und 

ſinnloſen Generalſtreiks die Kraft der Arbeiterklaſſe 

   

   

    

   

  

  

    

  

  

       

zu verzetteln. Dieſe ſtärken nicht, ſondern ſchwächen 

das Proletariat. 
Sie unterſtützt den Kampf der Gewerkſchaften um 

die Verbeſſerung der Lebenshaltung der Arbeiter, An⸗ 

geſtellten und Beamten und wird den 

Kampf um den Achtſtundentag 

in jeder Weiſe unterſtützen. 

Die Sozialdemokratie fordert die Heraufſetzung der 

Renten der Kriegsbeſchädigten, Invaliden, Witwen 

und Waiſen und aller ſonſtigen Unterſtützungsempfän⸗ 

ger, um dieſe vor dem Verhungern zu ſchützen. 

Die Sozialdemokratie will den Erwerbsloſen nicht 

KAlmoſen, ſondern Arbeit verſchaffen, und ſolange das 

nicht möglich iſt, den Rechtsanſpruch auf eine menſchen⸗ 

würdige Unterſtützung. 

Am ſchwerſten haben die Frauen des Freiſtaates 

unter der Wirtſchaſtskriſe zu leiden. 

Ihnen hat allein die Sozialdemokratie das Wahl⸗ 

recht gegeben. Jetzt ergeht garade an ſie der Lockruf der 

bürgerlichen Parteien, die früher die Frauen für min⸗ 

derwertig erklärt haben. Die Frauen aber ſind die 

erſten Opfer der reaktionären Politik des Senats und 

des Bürgerblocks, die alle Laſten auf die Maſſen des 

arbeitenden Volkes abwälst. 

Die Sozialdemokratie kämpft für das 

Volk gegen Rückſchritt, gegen Bedrük⸗ 

kung, gegen Ausplünderungeunnd gegen 

Rechtsminderung. 

Sie kämpft 

für den ſozialen Fortſchritt, gegen den ſozialen 

ö Rückſchritt. 
Für die Wirtſchaftsdemokratie, gegen Diktatur des 

Kapitals von Stadt und Land. 

Die Verwirklichung der ſozialdemokratiſchen For⸗ 

derungen in den Gemeinden iſt ſelbſtverſtändlich ab⸗ 

hängig von der Zuſammenſetzung der Gemeindever⸗ 

treter. Wir fordern daher alle 

Wähler und Wählerinnen des Freiſtaates 

auf, in allen Gemeinden die Wahlvorſchläge der 

Vereinigten Sozialdemokrat. Partei zu wählen. 

Auf in den Kampf, alle Kräfte angeſpannt, alle Hände gerührt, alle Geiſter wach! Es 
  
  

gilt das Banner des Sozialismus zu neuen Siegen zu führen! 
  

Der Lundessorſtand der Vereiniaten Sprialdemokraliſchen Parteides Freiſtaates Damig. 
ESSS—————

———— 
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     ſchäsung und Rücttührung geflüchteten d⸗ 

talten nach Devtfchland zu unteriuchen. Die Berichte ſollten 

and fetzen, entiprechend Ar⸗ 

i ütler Vertrages die Einnahrtcauellen und 

ne Leiitu ähigkeit Deutichlands zu prüfen. Die 2 

hte der Sachverßändigen bildeten ein höchſt intereßant 

28 vollſtändiges Ganzes, Uund die franzößſche Regierung 

küüne ſich nur dazu beglückmünſchen, daß ſie die Inttiatine er⸗ 
Und den Telesierten Frankrei⸗ der Revaraticns⸗ 

n cufgefordert habe, die Bernkung der Sachve 

ökgzt vorzuſchlagen. Sie besrüße die Gelege i 

sen Sachkenntiis. die die Exprerten bewiejen hätten, ihrer 
Anerkennuns 

zweckmäßig ein⸗ 

n, welche praktt⸗ 
Lden Vor: en der 

sten fie 

Wie gehabt baben. das die dentiche . 

u ie erforderiichen Vorkehrungen getroffen 
babe. um den Beichluß der Kommüſton anszufftbren⸗ Es 

lrege auf der Hand, daß dieſe b 

Cerntſcherdwas eri: gefali merden köume, gena die Re⸗ 
berettsgsfSCssiüan die Geieses⸗ zn Serordaxags⸗ 
entmiükrße genehmigt haße, um deren Unterbreitung 

ßie die dentſjche Regierung gebeten heßde, 
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um die Ausführung des Planes zu ſichern. Ebenio liege 

aber auch auf der Hand, daß erſt nach dieſer Entſcheidung die 

alliierten Regierungen in der Lage ſein würden, „die Kon⸗ 

klnſonen, die ihrer Kompetenz Unteritänden, abzuſchließen. 

damit der vorgeichlagene Plau ſobald wie möglich ſeine volle 

Wirkſamkeit erlangt, Die deutſche Regierung könnc jedoch 

in diejem Falle nichr aufgleichem Fuße wie die alli⸗ 

ierten Regierungen behandelt werden. Die Sachverüändigen 

bätten übrigens erklärt, daß nach ihrer Anücht die dentſche 

Wirtſchafts⸗ und Finanzeinheit wiederhergeſtellt werden 

müße, jobald der vorgeſchlagene Plan zur Ausführung ge⸗ 

bracht wäre. Die Regierungen würden untereinander die 

Frage zu prüfen haben, unter welchen Bedingungen die ge⸗ 

ig in der Hand Frankreichs und Belgiens befind⸗ 

der zum Gegenftand einer Verſchmelzung oder 

auiches mit denen gemacht werden jollen, die un⸗ 

lt ſämtlichen Alliierten übergeben würden. 

Aber dieſe Operationen könnten erit ſtattfinden, wenn 

Deurtſchland den Plan effektiv zur Anusführung gebracht babe, 

und es jei Sache der alliierten Regierungen, im gegenfeiti⸗ 

gen Einvernehmen die Gurantien zu beitimtmen. eie dieſe 

Operationen erſorderl's machen kännten. 

Die belgiiche Antwort 

beginnt mit der Verücherung, das ꝛgen⸗ 

bericht mii größtem Intereße geprüft worden ſei. Die unde⸗ 

ſtreitbare Sachkunde der Exverten und die Mitwirkung Ame⸗ 

rikas haben ihren eintimmigen Beichlünen hohe Bedentung 

verichafft. Tie belgiiche Regierung ſei bereit, die Ent⸗ 

ichließung der Saͤchvertändigen als Ganzes 

anzunehmen. zum Zwecke einer praktiichen und gerech⸗ 

ten Söſung der Reparationsfrage. Die belgiſche Regieruns 

boffe, daß die Reparationskommiſſion keine Zeit veriieren 

  

   

          

    

und beichlennigt die Moßnahmen durchführen werde, deren 

Fettlegung das Gutachten ihr überlaßen habe. 

ie Arxbeit fertigseſiellt ſei, der empi hlene X 

jeitigen Einvernehmen der allzierten Regiernn“: 

Durchtührung gebracht werden könne. 

damit, wenn 
g en⸗         

Die eugliſche Note. 
   Die Empiehlungen der Sachvert 

(chen Ni. kerne         

   

ſamten Reparationsſchuld Deutſchlands dar, und die notwen⸗ 

digen Modifikationen des Londoner Zahlungsplanes Megen 

nach ihrer Anſicht innerhalb der Kompetenz einer einſtimmi⸗ 

gen Entſcheidung der Reparationskommiſſion, erfordern je⸗ 

doch keine beſondere Vollmacht der in der Kommiſſion ver⸗ 

tretenen alliierten Regierungen. Die einzigen Empfehlun⸗ 

gen der Sachverſtändigen, die unter die Zuſtändigkeit der 

alliierten Regierungen fallen, ſind nach Anſicht der eng⸗ 

liſchen Regierung ſolgende: a) die Wiederherſtellung der 

wirtſchaftlichen und fiskaliſchen Hoheit der deutſchen Regie⸗ 

rung über das geſamte deutſche Gebiet, b) die notwendigen 

Schritte, um neue Garantien und Kontrollmaßnahmen, ſo⸗ 

weit ſic nicht durch die beſtehenden Beſtimmungen des Ver⸗ 

jailler Vertrages eingeſetzt ſind, wirkſam zu machen, ch die 

Zuſammenfſaſſung aller finanziellen Laſten Deuiſchlands aus 

dem Friedeusvertrage in einer Annuität. Hinſichtlich des 

erſten Punktes iſt die engliſche Regierung bereit, den Sach⸗ 

verſtändigenempfehlungen volle Unterſtützung zu geben und 

in Beratung mit den anderen intereßſierten alliterten Regie⸗ 

rungen alle nötigen Schritte zn ergreifen, um in kürzeſter 

Friſt volle Wiederheritellung zu erreichen. Hinſichtlich des 

zweiten Puultes bleibt, nachdem die deutſche Regierung be⸗ 

reits ihre Zuſtimmung gegeben hat, nur übrig, der Zuſtim⸗ 

mung formelle Wirkung; erleihen. Die engliſche Regie⸗ 

rung iſt bereit, in dieſer Be ehung alles zu tun, was als das 

meſſenſte und Wirkungsvollſte an dieſem Zweck erſcheint. 

nſichtlich des dritten Punktes nimmt die engliſche Regie⸗ 

rung die Empfehlung der Sachverſtändigen an. Sie iſt be⸗ 

veit, ihrer die Reparationskommiſſion u Vorſchlag 

für die Durchführung dieſes Punktes zu bitten. 

Die italieniſche Regierung 

erklärt, nach der Einleitung ihrer Antwort, die mit derieni⸗ 

gen der übrigen übereinſtimmt, da der Inhalt der beiden 

Sachverſtändigenberichte von der italieniſchen Regierung als 

ein unteilbares Ganzes betrachtet werde, habe dieſe 

mit Genugtnung feſtgeſtellt, daß die Reparationskom 

ſie in ihrer Gejamtheit angenommen habe, und ſie ſei 

daß die Kommiſſion jetzt raſch ibr Werk weiter betreiben 

könne. 
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Die Antworten der vier beieiligten Regierungen an die 

Reparationskommiſſion werden. wie Havas mitteilt, auf der 

Tagcsordnung der vffiziellen Sitzung der Reparationskom⸗ 

miſionſam Die deit April, ſtehen. 

Feſtungsſtrajen ür die Hillerſchen Räuberbanden. 
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat in einer 

Wahlveriammlung in Steolitz am Freitag abend ganz offen 

igegeben, daß er jeinerzeit gegen Bavern nicht einge⸗ 

ſchritten ſei wie gegen Sachſen und Thüringen. Wenn man 

ihm vorwerfe, daß das mit „zweierlei Maß“ gemeſſen ſei, iv 

nehme er dieſen Vorwurf auf; ſich; denn man könne „politiſch 

verführte Nationalidealiſten“ nicht ebenſo behandeln wie 

„räuberiſche Horden, die mit Sowjetgeld beßahli“ würden. 

Mit dieſen Sätzen bekannt ſich der frühere volksparteiliche 

Reichskanzler gans vofien zur doppelten Moral und zu der 

Theſe, daß in Deutſchland zweierlei Recht herrſchen dürfe. 

Diefe Theſe wurde am Sonnabend in München vom Staats⸗ 

anwalt beim Volksgericht Unterſtrichen, der gegen die räube⸗ 

riſchen Ludendorff⸗Banditen die ehrenvolle Feſtungsſtrafe 

benniragte. Er tat das in voller Poſe des Hüters verletzten 

Rechts, indem er zornbebend auf die Schwere der ſtrafbaren 

Handlungen binwies, aber als mildernden Umitand in Rech⸗ 

nung ſtellte, daß die Plünderer und Strauchritter ihren 

Führern Hitler und Ludendorif Gehorſam gelobt hätten. Er 

ſchloß mit dem bekannten Sape, daß „Recht Recht bleiben“ 

müſſe. Nun ſieht dieies Recht in Deutſchland ſo aus: Als 

Rathenan gekillt wurde und die Empörung der reynblika⸗ 

nüſchen Arbeiter an allen Orten zum Himmel ichlug, vergriſ⸗ 

ſen ſich etliche ihnen auch au Hake reuzjahnen und ſt 

ſtigen mynar 
r wurden ſie in Sß5 

und Weſt wegen uchs angeklagt und 

vielfäach zu langdauernder Geiängnisſtrafe verurtcilt. In 

Thüringen iſt noch Ende März eine Anzabl ſoszia ſtiſcher 

Arbeiter von der Strafkammer zu vielen Jahren Ge 18 

verurteilt worden, weil mit den Teilnehmern ein— 

ichenſchaftlichen Krmmeries in Prügelei geraten waren. Das 

wurde ihnen a ſchwerer Landfriedensbruch angekreidet. 

Tie Tagediebe aber, die in München Sturmtrupp ſpielten. 

die „Münchener Pof“ demolierten, die Frau unfieres Ge⸗ 

noſſen Auer mißhandelten, in ihrer Wohnung die Schränke 

zerſchlugen, das Geichi zertrümmerten und die Wäich: 

durcheinander warfen, die iełhlich die ſozialiſtiſchen Stai 

räte aus der Magiſt bung bolten, ſie teilweiſe au 

ſchwerite mißhandelten, mit E teßung, Erſtechen und Zer⸗ 

treten bedrohten, dieje Tagediebe ſollen nach dem Willen des 

Staatsanwalt mit Ehrenhait vrämiiert werden. Warum⸗ 

Beil ſie unter dem Kommando Ludendoris ſtanden und weil 

ſie nach Streſemann „verführte Nationalidealiſten“ dar⸗ 

itellen. Selten iſt in der letzten Zeit ſo kraß das zweierlei 

Recht in Erſcheinnna gerreten. als in dem Vergleich 3 iſchen 

dem letzten Müncheuer Strafantrag und den Urieilen, die 

isher gegen ſdözi⸗ che Arbeiter gelällt wurden. Luden⸗ 

üü iteht an der Spitze der Reichsline der völkiichen Mör⸗ 

dervertei. Er iſt der Bannerträger der Elemente, deren 

Schandiaten jetzt vor dem ſogenannten Wolksgericht abge⸗ 

eilt werden. Die Löls⸗-Lente in Mitteldentſchland und 

iit end der Münchener Rötezeit 

anis nicht jo ſchlimm gebauſt, 

ember 1923. Die 

rigem Zuchthans 
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Den durch die Zerſtörung an⸗ 

den nicdcracitochen und zerireten. Au dieſe ſchwerbel. 

verhör und 

Jeſtung, nach derr Willen des Staatsanwalts. Möglich, daß 
das „Volksgericht“ ſie aber ebenſo freiſpricht, wie den großen V. Ver er des Weltkrieges. 

* 

Wie die Hitlergarde hauſte. 
Der dritte Verhandlungstag im Prozeß gegen den Stoß⸗ 

trupp Hitler diente ausſchlietzlich der Zengenvernehmung. 
Von Intereffe war insbeſondere die Ausſage des Verlags⸗ 
direktors der „Münchener Poſt“. Mürriger, der damals mit 
vorgehaltener Piſtole gezwungen wurde, das Gittertor zum 
Gebäude zu öffnen. Er war dann Zenge der Zerftörungen 
And erklärt, die Leute hätten damals ſyſtematiſch u. a. auch 
Gelder aus den Schreibtiſchen der Angeſtellten geſtohlen. 

ten Schaden an Schri 
iaterial beziffert der Zenge auf 25 U%0 bis 30000 Goldmark, 

den übrigen Sachſchaden auf etma 15 000 Goldmark. Dle 
Fran des Genoſſen Auer ſchilderte als Zeugin das Eindrin⸗ 
gen des Stoßtrupps in ihre Wohnnng und ſein Venehmen 
dort. Auch ſie wurde mit vorgebaltener Piſtolc anfgefordert, 
zu ſagen, wo ihr Mann ſei. Als ſie keine genngende Aus- 
lunſt gab, erklärte ihr Mauricc, der ſich gegen die Zeugin 
beſonders brutal benahm, wenn ſie keine Auslunft gäbe, 

   
   

  

   

  

      
  

werde ſie erledigt. Die Zeugin wurde auch fonſt beſchimpft 
Und geſtoßen. 

Der Zeuge Bürgermeiſter Schmid ſchildert eingegend das 
gewalttätige Eindringen des Stoßtrupps in den Sizungs⸗ 
jaal des Rathauſes und die Verhaltung und Verichlerrung 
der ſozialdemokratiſchen Stadzraäte. Mit draitichen Worten 
erzählte er, wie er bei ſeiner Eskortierung durch die Stre 
ſßſen unter fortwährenden Todesdrabuvnen von anten bis 
oßen angeſpuckt worden ſei, wovei ũch die Frauenzimmer an: 
ichenplichiten benommen nät klugten non 
Knobloch erkennt »er Zrnae Fenmm ienen lergar nen 

er den Bejebi gahß: Die Gejange⸗ 
n, icndern ſie werden cruhluagcn, 

'en oder ſie wer⸗ 
ſtende 

ße fnüpft dic Verteidiaung cin undenlanges Krena⸗ 
aſtungsverſuche aller Art. Knobloch felbst 

britrikt. dꝛeſe Aeußerungen gelan zu haben. krokdem er ſie im 
Voruverfahren zugegeben baz 

Das Urteil wird am Montag verkündet werden. 
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Mar Hölz geden die Kommuniſten. 
In Ermangeluna einer geiftigen Krößt batten die Lom⸗ 

muniſten gerlant, den Räuberhauvtmann“ Mar Hölz. 

    

     

     

den nur der Zufjall verhindert bßat, ſeine Unte 
vffizierſtrategic unierm Hafenfreus ſtart unterm Sps⸗ 
jetſtern zu 2 idaten aujszuſtellen. 
Bekanntlich haben den großen Mar 
nach dem Scheitern de h Aabaeſchütielt 
und Mar 
muniſten nichts 
äofoll herror, das 

1 
beintchte, aufgenommen fat und im . V. 
Es beißt darin: 

  

der Strafanſtali an. wenn 
dem Strafgeßt 
   

  

      

      

    

Habe und gürde, menn 
keßren ſollie. nienan 
anmenden Is babe 
WSadern meixe Banselns 
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in Lican 
Söls im Dezember 192 in 

219 Fririch, Ser 
lener Strofanitali 

verõffentlicht. 
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falicht Metgoder angemans 
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den Schleier wegatehen, der die kommunittiſche Führer⸗ 
ſchaft bedeckt. 

Saß ich bei der Arbeiterichaft noch nach meiner Verurteilung 
Vertrauen beſaß, iſt dadurch bewieſen, daß im Vogtlande für 
mich und für die Bewerkſtelligung meines Sieberaufnahntever⸗ 
jahrens 285 000 Mark geſammelt worden ſind. Dieſe Gelder 
ſind von meinen Parteigenoſfen Goldſtein und Genoſſen un⸗ 
terſchlagen worden. Meine Genoſſen in der kommuniſtiſchen 
Partei haben an mir und meiner Frau erbärmlich gehandelt. 
Von obiger Summe hat meine Frau nicht ll Mark crhalten, 
vbgleich ſie ſich in großer Notlage befand. Meinem Partei⸗ 
genoffen und Verteidiger, Rechtsanwalt Hege miich, habe 
ich die Verteidianng entzogen. weil ich die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen habe, daß er das Biederaufnaßmeverfahren hinter⸗ 
treibt und damit bewirkt, daß ich ſja nicht wieder in Freiheit 

eſetzt werde. Die kommuniſtiſche Partei und 
ihre Führer 

ſchütteln mich jetzt überall ab 
und behauyten, ich ſei nie ihr Mitalied geweſen, und dabei 
hUabe ich nur für dieſe Partei gearbeftel. Meine 

aih Vernseleilung in dem kommunitſtiſchen 
in Berlin eingeitellt, iit aber durch die führenden 

Genaſſen berausgeekelt worden, ſo daß ſie ſich anderweitig 
ein Brot ſichen muß. Dieſe war erit am Sonnabend hier 
und hat mir bitter ibre Not geklagt. Mein Sch⸗ „ager, der 
Baumeiſter Ludwia, hat mir einen Prief geſchrieden — den 
Unter zeichneter jelbit geleien —, in dem er ſich erbietct. auf 
iein Hans eine Hupothek aufzunebmen. um das Geld 
Wiederaufnahmeverfahren zu beſchas Der Brief 
herzlichen Sinne gebalten und er breibt mir, daß er in mir 
imm ich einen cörlichen Menſchen ſieht. 

r Höl; münſcht unn. daß ein fübrender Poli⸗ 
tiker — und er wandie ſich 

ſpeziell an meine Partei 
ich — mit dem Reichsiuſtizminiſter ſpre⸗ 

chen jollte. um auf dieſe Weüe eine Audiens für ſeincn 
Schwager Ludwig zu erbitten. Einen kommuntſti⸗ 

f bacordneten — ben Unterseichner vorich 
lehnte Max Bölzrundwegab. Es war der ei 

   

  

   

  

   

        

      

   

     

     
  

  

        

  

Wunich. den er mir mit auf den Weg ga daß es jieinem 
Schwager crmrolicht werde, mit dem Inäieminister ſeinen 
Fall zu beinrechben 

Auch in der Zwiichenzeit haben dic Lommuniſten Mar Hölz 
Uis vergeßen und vernachläfigt. Nun arf cinmal jzur 

Wahl Klauben ſie in ihm eine Zuakraft zu finden, wic ſeiner⸗ 
zeit die Fransvien in den inbafeterten Masty und Badina, 
den —-Meuterern“ der Schwärzmeerflotte. Nur ein Turke“ 
ianer. der von den dentichen Verhaltniſſen keine Ahnung hat, 
kann glauben. daß der Putichitt Hölz ähnliche Zuakraft auf⸗ 

en wird. wie die beiden Kranzuſen in den franzölichen 
DSablksämpfen. In weiten Kreifen der eigenen kommuniſti⸗ 
ichen Varzei berricht z i Kandidatur Kopfichütteln. 

E rren Gcfallen konnte * Sozialdeme⸗ 
kraiie kaum erweiſen. Das künffige Programm der KPT. 
Suuth, Surch dieſe Svißenkandidatur ſo deutlich wie mõglich 
Cnih. 1. m. — 

Hetzapoſtel Ludendorff. 

nr. Warde er von Sen ihn anf Veitellang erwarten⸗ 
Slingen felbhverhändilch irSelnd begüßt. 

    
     

  

     
  

  

  

    

      

      

  

      

  

  

    

   

  

         
Serräter wurde. »bne 

Schamgefühl zeicnet 

  

  

  

Aiichen Korr 8 
Arrterrtem gegcber. in 

    

       
   

  

   

    

  

franzöſtſchen Bertragsbruches, 3. der erzwungenen Unter⸗ ſchrift. Ich kenne keine proteſtantiſchen und katholiſchen 
Soldaten, fondern nur dentſche. Aber während Deutſch⸗ 
lands Kampf um Freiheit und Exiſtenz iſt der Vatikan nicht 
neutral geblieben. Wenn man die ſtreuge Diſziplin der 
katholiſchen Kirche in Betracht zieht, iſt es ſchmerzlich zu 
ſehen, wie der Heilige Vater vorigen Sommer die Sab 
tage im Rheinland und im Ruhrgebiet mißbilligte und da⸗ 
durch Deutſchland eine tatkräftige Waffe gegen Frankreich aus der Hand nahm. Richt weniger ichmerslich war für 
uns die Tätigkeit des Kardinals Faulhaber, als er im vo⸗ 
rigen Jahr in Amerika war. Der Kardinal äntßerte ſich 
über deutiche Intereſen in einer Weife., die die Mehrzahl 
des deutichen Bolkes nicht als waͤhrhaftig betrachten würde. 
Es iſt erſtaunlich. zu bemerken, wie er die Juden gerade 
vor dem 8. November verteidigte. Rom arbeitet langiam, 
aber hat weitſchtige Ziele. Für ben Vatikan ſpielen 50 
oder 100 Jahre keine Rolle. Das Ziel des Vatikans iſt, 
das ganze Chriſtentum katholiſch zu geſtalten und anderen 
Konſeiſionen Gleichberechtigung abzuſprechen. Ich hoffe 

e allgemeine Wehrpilicht in Deutſchland wieder einzu⸗ 
führen. Die Nationen, die ohne Verteidigung ſind, ſind 
verurteilt. Aber dieſes hat mit Militarismus nichts zu 
inn. Militarismus iſt ein Wort. ô von unſern Feinden 
criunden worden iſt. Ich vin nach innerſter Heberze aung 
ein Monarchiſt und im tiefſten Herzen an das Hans Hoße 
zollern gebunden. Aber ich halte den jetzigen Augenblick 
nicht für den gegebenen, um dieſes Problem zu löſen. Ich 
bin ietzt, wie immer, der Anccht, daß die Frage der Dynaſtie dem Volk zur Entſcheidung überlaßſen werden muß.“ 
Ludendorff wiederholte alio nor dem Ausland alle bereits 

im Hitlerprozeß erbobenen. ſpäter aber von ihm ſelbit wide⸗ 
rufenen Angariffe gegen den Vatikan, obwohl es gerade dem 
Eingreiſen des Heiligen Stubls mit zu verdanken iſt, wenn 
heute nicht noch mehr dentiche Volksgendifen hinter franzö⸗ 
ſiſchen Kerkermauern ſitzen. Darüber in ſchamloſer Weiſe 
binwegzngehen und Angriffe gegen den Hetligen Stuhl zu 
jormulieren, der zweifellos ſeine Verdienſte hat. iſt nur Herr 
Erich Ludendorif fähig. Was ſollte ans dem deutſchen Volke werden, wenn dieſer Nriegsverlierer und Hetzer erſt 
wieder in die Lage verfetzt würde, an maßpgobender Stelle mitbeſtimmen zu dürſen? Wie ein Ochs im Porzellanladen 
voltert er bei d uing über volitiſche Fragen. Dafür 
hat er kein Verſtändnis, daß die Propaganda für die allge⸗ meine Behrpflicht vor dem Ausland im fetzigen Angenbli 
mo neben der Reparationsfrage auch das Problem der Si 
cherheit zur Erörterung ſteht, dem dentichen Volke nur ‚˖ 
8. k. In Paris dürkte man nicht verſehlen, auf Luden⸗ 
dorff zurückzugreijen, wenn demnächſit die Berhandlungen 
über die Sicherheit Frankreichs beginnen. Trotzdem aber 
wird Serr Ludendorff für die Völkiſchen und Deutſchnati 
nalen wie bisber der „nationale Held“ bleiben, denn cs 
ſelbitrerſtändlich, daß die Ludendorffer ſich aus Gründen der 
Selbſterhaltung unter dem Deckmantel des nationalen Pflich 
bewußtfei enfeitig weiter empſehlen. Das Bedane 

ein Teil der deutſchen Bevölkeruna dieſe werte iſt nur, de 
Komödie bisher nicht erkannt hat! 

Der Minderheitenſchutz in Polen. 

  

   

    

  

        

   

  

   

    

    

  

      
   

  

   

  

    

   

  

    
           

       

der Entichädigung der deutſchen in Polen ent⸗ 
eigneten Anſiedler haben vorläufig zu einem Abſchluß ge⸗ 
führt. Danach wird der polniſchen Regierung die Zahlung 
einer Pauſchalſumme an di Anſiedler norgeſchlagen, über 
deren Höhe ein Sachverſtändiger des Minderheitenkomitees 
üch mit der volniſchen Regierung nach Anhörung der Ver⸗ 

eier der Anſtedler verſtändigen ſoll. Man erwartet die 
der polniſchen Regierung auf dieſe Vorfchläge. 

ird hier bekannt, daß die neuen deutich⸗polni⸗ 
ichen Verhandlungen über dre Staatsangehörigkeitsf: 

2
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Antwort 

   
Frage 

  

Deutſchvölkiſch⸗Kommunittiſche Prügelei. 
Im Anſchluß an eine im Blüthnerfaal abgehaltene Wa 

Ierveriammlung f kiſchen Freiheitspartei kam es 
3 miederbolten un zwichen Deutſchvölktiſchen 
und Kommuniiten, wobei die Kämnfenden ſich mit Gummi⸗ 
krüppeln, Stöcken bekäm Drei Perſonen wurden 
Swer verleßt. Die Volizet ſtellte die Ruhe bald wieder her 
And nahm wegen f voltzeilichen Ano 
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E MairzußberFehragdes Arbeiter⸗ 
S werden! 

Selber Schnec. Lucm in Javan Fat 
skiv gegeldet wird., geſchneit. Das wäre angeſichts 
rmaten Serterverhältnifte, Sie jeit in der ganzen 

Betonderes. Unnatütrlich iſt nur die 
Eer, goldgelber 

Meinung der farantichen Gelehrten 
ů Shänomen daraus, daß ſich 

i aufgewirbekte und durch den Bind 
Sand ichwebend in den Solken er⸗ 8 S 
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kuna der Partei den Boden 

Nr. 99 15. Jahrgang. Beilaae der Danziger Volksſtimme 

  

Montag, den 28. April 1924 
  

Das Parlament der Sozialdemokratiſchen Partei. 
Geſtern waren die gewählten Vertreter der Vereine der 

Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei im Volkstage zu⸗ 
ſammengekommen. Trotz des nicht beſonders günſtigen 
Zeitvunktes waren auch die Delegierten vom Lande aut ver⸗ 
treten; allerdings hatte die verſpätete Frühjahrsbeſtellung 
manchen Vertreter vom Beſuch der Tagung abgehalten. Die 
Beratungen waren mehr geſchäftsmäßiger Natur, doch boten 
ſie auch Raum für eine Ausſprache über die wichtigſten 
politiſchen Vorgänge. Davon wurde allerdings wenig Ge⸗ 
brauch gemacht, da das Intereſſe ſich hauptſächlich auf die 
Organiſationsfragen konzentrierte, Neben dem Geſchäfts⸗ 
bericht des Landesvorſtandes löſte beſonders die Aenderung 
des Parteiſtatuts eine längere Debatte aus. Die Beratun⸗ 
gen zogen ſich, obwohl ihnen eine vorbereitende Sitzung des 
Parteiansſchuſſes voraufgegangen war, bis in die ſpäten 
Abendſtunden hin. Wenn auch die Hauptpunkte der Sta⸗ 
tutenänderung hart umſtritten waren, ſo verlief die Debatte 
doch ſachlich. Der harmoniſche Ausklang legte Zeugnis ab, 
von der ſtarken Geſchloßfenheit der Partei, die ſich auch 
weiterhin no chräftiger zum Wohle des erwerbstätigen 
Volkes auswirken wird, wenn nun mit neuer Kraſt an die 
Arbeit für die ſozialiſtiſche Organiſation hinweggegangen 
wird. 

   

* 

Der Parteitag wurde um 10 Uhr eröffnet. Die „Freien 
Sänger“ gaben der Tagung durch eindrucksvolle Geſangs⸗ 
vorträge eine würdige Einleitung. Gen. Brill wies in 
ſeiner Begrüßungsanſprache auf die Aufgaben des Partei⸗ 
tages hin, wobei er in großem Rahmen die wichtigſten 
politiſchen Strömungen beleuchtete. Der Parteitag müſſe 
neue Waffen ſchmieden für den Befreiunaskampf der Ar⸗ 
beiterſchaft. Seine tiefangelegten Ausführungen fanden 
ſtarke Zuſtimmung. 

Die Tagesordnung ſah vor: 1a. Tätiakeitsbericht 
der Parteileitung [Gen. Mau). b. Bericht des Zeitungs⸗ 
verlages (Gen. Fooken). c. Bericht der Preſſekommiſſion 
(Gen. Fooken). 2. Statutenberatung. (Als Berichterſtatter 
trat für den erkrankten Gen. Gehl der Gen. Brill ein). 
3. Wablen. 4. Anträge. 

Die Zuſammenſetzung des Parteitags ergab folgendes 
Bild: 53 Delegierte (Danzia 22,. Großes Werder 18. Höhe 6,. 
Niederung 6, Zoppot 2) 13 Mitglieder des Parteiaus⸗ 
jchuſſes, 7 vom Landesvorſtand, 9 Vertreter der Volkstaas⸗ 
fraktion, je einer der Geſchäftsleitung, Redaktion und 
inchner mmiſſion der „Volksſtimme“ und des Bildunasaus⸗ 
ſſchnes. 

Der Geſchäftsbericht der Parteileitung 
murde vom Gen. Mau erſtattet. Eine gedränate Ueberſicht 
über den Stand der Organiſation und die Tätigkeit des 
Landesvorſtandes lag den Delegierten gedruckt vor. Zuſ.um⸗ 
menfaſßend iſt den mündlichen und ſchriitlichen Berichten 
folgendes zu entnehmen: 

Das Geſchäftsjahr wurde durch den erfreulichen Erkolg 
Lei der Stadtverordnetenwahl in Neuteich verheißungsvoll 
eingeleitet. Der Landesvorſtand ſei in erſter Linie beſtrebt 
geweſen, die Propaganda für die ſozialiſtiſche Idee über den 
ganzen Freiſtaat auszudehnen. Vorausſetzung dafür war, 
die Organifation aktiver zu geitalten. In Danzia wurde zu 
dieſem Zweck der Funktionärkreis erweitert und zur Mitbe⸗ 
ſtimmung berangesogen. Dadurch iſt eine größere Schlag⸗ 
fertiakeit der Organiſation erreicht. Auch die Mitaliederzahl 
in der Stadt wurde weſentlich geſteigert. Auf dem Lande 
konnte die Zahl der Ortsvereine von 41 auf über 70 erhöht 
werden. Auch die Mitgliederzahl it auf dem Lande entſpre⸗ 
chend geitiegen. Dieier Auiſtieg ſei trotz der durch die Jufl—⸗ 
tion verurſachten Zerrüttung der wirtſchaftlichen Verhä 
niſſe und der darauf folgenden umfanagreichen Arveitsloüg⸗ 
keit erzielt worden. Auch die Finanskraft der Partei habe 
ſich trotz der raſenden Geldentwertungſerhalten und alle Auf⸗ 
wendungen. auch für den Wahlkampf. bätten aus den lauien⸗ 
den eigenen Mitteln beſtritten werden können. Das ſei nur 
der großen Opferwilliakeit der Parteimitgliedſchaft zu ver⸗ 
danken. Um jedoch allen Anforderungen beſſer gerecht zu 
werden und beſonders die kulturellen Ausgaben der Partet 
beßfer erfüllen zu können, jei eine Neuregeluna der Beiträge 
erforderlich 

Der Berichterſtarter beleuchtete dann die wichtigſten Vor⸗ 
u i Tr Partei im exſten Geſchäftsjahr. Die Eis 

lichen Einfluß der Partei weſentlich geſt 
daran ſei die Uebertri U 
‚: S8 
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agswahl babe die Partei 
tellung zu der ſich der neuen 

Purteitonitellation ergedenden Frage der Neudildung der 
MRegiernna wurde non allen Körvenſchaften der Partei über⸗ 
einſtimmend geklärt. Die neuen Parteien im Volkstag ent⸗ 
faltere nächn a itati ückſichten eine wilde Flut 

litik wurde von der Ver⸗ 

vers gewefen. 
gurt abgefchnitten. D     

    

     
        

Lelbild der am 18. Rovember irregeführten Volksmeinung 
darſtelle. Die Reaieruna könne ihre Vorlagen nur mit Hilfe 

ts wech'eknder Mehrbeiten zur Annabme bringen, woran     
haben die Regierung 

& Senats käme fedoch 
des früheren Sengtors Jewelowskt 
febr erichüttert. Ein- Neubildung 8. 

        
die Vereinfate Soztaldemokratie gelte es durch eifrt 

für eine ſtärkere Machtentfaltung 
oorsubereiten. Die Vorausſetzungen dafür müffe der Par⸗ 
teitag ſchaffen. um den Sozia us bald der Verwirklichung 
entgegenführen zu können. Lebhafter Beifall.) 

Ueber den Stand der „Volksſtimme“ 
berichtete Gen. Fooken. Er gab eine Iteberficht über die 
Entwicklung des Zeirnnasunternehmens. Vor dem Kriege 
kennte die damalige Volkswacht“ nur durch die weitge⸗ 
beredite ftnen-Fefle Srßarwilliakeit der Vartef aufrechterhalten 
werden. Nachdem im Jabre 1319 für die Zeitung eine ſelb⸗ 
ſtändige Druckeret geſchaffen werden konnte, fei es trotz der 
ſchweren finanztellen Berhbälrniße möglich geweſen, das IIn⸗ 
terneßmen erſela-eic zu entrfckern. Heute ſei der Betried 
über alle Krifen binwega und könne an einen vlanmäßigen 
Ausban des Unternekmens und der Zeitung gedacht werden. 
Es werden insgeſamt faß 30 Perſonen im Truckerei⸗ und 
Zeitunosbetrieb voll beichäftigt. Außerdem ſind etwa 150 
Perionen in Stadt und Land für den Verrrieb der „Volks 
itimme“ tätig. Die Aufälage der Zeitung iſt ſtändig im Stt 
gen. Beſonders erfreuliche Fortichritte ſeien auf dem Lande 
Iin verzeichnen, wo die Auflaae in kurzer Zeit verdreffacht 
werden kannte. Auch ir der Stadt ſind zahtreiche neue Leſer 
gaewonnen. doch müßte auf den Urbeitspläsen, in Betrieben 
und Dureaus noch eifriger für die „Volkstimme“ agitiert 
werden. Geſchäftsleitung und Redakrion würden weiter de⸗ 
müht ſein, die Zeituna aus zugeſtalten. worüber Reönet einiar 
Aufklärungen gab. Hand in Hand damit müſfe ekne nnab⸗ 

   

    

  

    

  

läſſige Agitation auf Werbung neuer Leſer gehen, um die 
Kampfkraft der Partei zu ſtärken. 

Anſchließend gab Gen. Plinskti eine Ueberſicht üver 

die Tätigkeit der Preſſekommiſſion. 
Das Organiſationsſtatut habe der P.⸗K. enge Grenzen 

gezogen. Im Rahmen der Befugniſſe haben ihre Mitglieder 
dennoch verſucht, Einfluß auf die Ausgeſtaltung der Zeltung 
zu nehmen. Beſchwerden über die Redaktion lagen nicht vor, 
doch ſind die Anſichten über die verſchiedenen Redaktions⸗ 
gebiete mebrfach ausgetauſcht. Redner verbreitet ſich aus⸗ 
führlich über die Frage, wieweit die Voranſtellung der Dan⸗ 
ziger Politik auf Koſten der weltpolitiſchen Vorgänge ange⸗ 
bracht ſei. Bei den geſchäftlichen Reviſionen iſt alles in Ord⸗ 
nung befunden worden. 

Bericht der Frauenkommiſſion. 
Es fanden ſtatt: 12 Frauenkommiſſionsſitzungen, 8 Frauen⸗ 

nungliederverſammlungen, 1öffentliche Frauenverfamm⸗ 
ung. 

In den Sitzungen und Verſammlungen beſchäftigte ſich 
die Frauenkommiſſion neben agitatoriſchen und organiſato⸗ 
riſchen Angelegenhetten in der Hauptſache mit der ſozialen 
Fürſorge und mit den michtiaſten politiſchen Tagesfragen. 

Tätigkeitsbericht des Bildungsausſchuſſes. 
Zur Aufklärung über die Sozialverſicherung wurde 

vom Gewerkſchaftsſekretär Kloßowski über die Einführung 
in die Sozialverſicherung geſprochen. Der Genoſſe Fooken 
ſetzte ſich in einem Einzelvortrag mit dem Finanz⸗ und 
Währungsproblem auseinander. Einen Einzelrortrag über 
⸗Bedeutende Pädagogen im Schulweſen“ hielt Gen. Lehrer 
Beyer. In das Gebiet des Steuerweſens führte ein Vor⸗ 
trag des Arbeiterſekretärs Gen. Reek. Die Teilnehmerzahl 
an dieſen Kurſen und Vorträgen bewegte ſich zwiſchen 20 und 
45. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit fand ein Kurſus von 
ſechs Abenden über „Grundbegriffe der Philpſophie“, den 
der Genoiſe Dr. Jint üb n hatte. Er hatte insge⸗ 
ſamt 357 Beſucher. Da ſich auch ein ſtarkes Intereſſe für 
Einführungsabende in die Muſik zeigte, wurden vom Ge⸗ 
noſſen Dr. Kamnißer drei Vorträge mit einer Teilnehmer⸗ 
zahl von 372 abgebalten. In der Hauptſache beſchäftigten ſich 
dieſe Vorträge mit dem Wirken einzelner großer Kompo⸗ 
niſten und wurden muſikaliſche Erläuterungen aus ihren 
Werken geboten. Auch dem Gebiet der modernen Arbeite 
dichtung wurde Beachtung geſchenkt in einer Vorleſung über 
„Arbeiterdichtung“ von Willibald Omankowski. Viel A 
klang fand auch ein Lichtbildervortrag des Gen. Dr. Bing 
über „Die Eiszeit in unſerer Heimat“ 

Von den Veranſtaltungen in der letzten Zeit ſoll auch der 
Vortraaskurſus des Genoſſen Engelbert Graf erwähnt wer⸗ 
den, der ſich an 6 Abenden mit den wirtſchaftlichen, geſell⸗ 
ſchaftlichen und geiſtigen Vovausjetzungen und den Zielen des 
Sozialismus beſchäftigte. Auch dieſer Kurſus wies eine 
ſtattliche Teilnehmerzahl auf. 

Die Ausſprache über die Berichte 

eröffnete Gen. Behrend. Er trat für eine möolichit 
voſitine Politik ein. damit die Partei nicht unvorbereitet ſel, 
menn ‚ie einmal äarawungen ſei., die Reairrung zu ühern 
men. Der Ausgana der Lolkstagswahlen ſowir die T 
keit des Landesvorſtandes könnken nicht befriedinen. Be⸗ 
janders in PDausia- Stadt müne lichfeit zur Ausge⸗ 
ſtaltr der Partei gegeben werden. Norwendig wäre eine 
viel ſtärkere T. r Ba uf kulturellem 
Gebiete. Dazu sählt Redner in erüer Linie die Bekämpiung 
des Alkohol;⸗ ſei auch ein unwürdiger Zuitand, daß die 
„Volksſtimme eklameinſerate der Atkohblindnſtrie au 
noabme. Durch einen entiſprechenden Ankrag fordert Redner 
Abhilfe. 

Genoſſin Malikowski aing bejonders auf die Ge⸗ 

  

    

    

       

  

     

   

       

      

  

   

   

    

    

  

    

  

  

      
winnunng und Schulung der Frauen für die Partei ein Vor 
allen Dingen auf dem Lande müſſe in dieſer Hinüch durch 
eigene Franen Verſammlungen mehr getan werden. Sie 
e tert eingebend die Arbeit der Frauenkommiſüon. Auf 

  

dem Gebiete der Fürſorge habe man ſich auch praktiſch betä⸗ 
tigen können. So ſind die notleidenden Familien der ver⸗ 
urteilten Landarbeiter und einige andere bedürftige Fami⸗ 
lien unterſtüt. Die Hanytanfaabe bleibe jedoch die poli⸗ 
tiſche Anfrüttelnna der Frauen. Notwendig ſei auch eine ent⸗ 
ſurechende Berückchtiaung der Franen bei der Neuwahl der 
Gemeindevertretungen. 

Genoſſin Leu beseichnete eine ſtärkere Auswertung der 
Tätiakeit des Volkstages und der Stadtbürgerſchaft in der 
Preſſe für notwendig. Beſonders das Gebietdenr Wohl⸗ 
fahrtsoflege und ſogialen Fürjorae müße ausfübrlicher be⸗ 
handelt werden. Damit jſeien die Frauen am ebeſten zu in⸗ 
tereſſſeren und für die politiſche Tätiakeit zu gewinnen und 
zu ichulen. Auch die Augendbewegung m non der Partet⸗ 
leitung und den rtsvereinen beßſer serückſichtigt werden. 

Nach einer halbitündigen Mittaaspauſe nahm die Aus⸗ 
ſrrache um 42 Uhr ihren Fortgang. 

Gen. Liep kritiſierte, daß vom Land 
Volkstaaswahl die He 
andewendet ſei. Die Arbeit des Bildungsausſchußes müße 
erheblich erweitert werden. Die Volksbochſchule werde den 
Anſprüchen der Arbeiter nicht gerecht. Ihr müße daber vom 
Bildunasans 

   

      

  

    

    

  

     

  

  

sſchuß etwas beſſeres enkgegengeſtellt werden. 

Gen. Abg. Schmidt erklärte die Richtung der Volks⸗ 
tagsfraktion und Preſſe nicht für genügend ſcharf. Die Frak⸗ 
tion ſei zu intellektuell eingeſtellt und berückſfichtige ſie das 
Gefühlsleben der Arbeiterſchaft zu wenig. Autck auf die 
wirtſchaftliche Lageder Arbeiterſchaft müßſe bei der Stellung⸗ 
nabme zu den einzelnen Geſesen mehr bezug genommen 
werden. 
Gen. Barwien ging auf einzelne Preſſefragen ein. Auf 

dem Gebiete der Ingendbewegung müſſe der Parteivortand 
nrehr Tätiakeit entfalten. 

Gen. Loops wies darauf hin. daß die Förderung der 
unendbeweanng von der Stelluna gecianeter Perionen ab⸗ 
bängia ſei. Der Ausbau der Preſſe werde von vniemand not⸗ 
wendiger anerkannt. als von der Redaktion. Die zu itarke 
Voranhellung Danziger Fragen in der Politik auf Koiten 
der weltpolitiſchen Voraänge bringe die Gefahr der Kirch⸗ 

mit ſich. Die Politik der Welt, von der Danzis 
fei, werde in London, Paris und Neupork geraiht 

VBeleuchtung der Volitik der Großmächte ſei oi . 
tiger als die auf der Weltbühne untergeordneten aol 
Fragen. Aufgabe des Parteiorgans und auch der Oran 
tion fei es. das die Parteimitglicdicßait ur a.iſtigen Antetl⸗ 
nahme an den Vorgängen in der Weltvolitik berangebildet 
werd · 

Gien. Gaeihke⸗Steegen ſchilderte Notwendigkett in⸗ 
tenzver Aufklärungsarbeit auf dem Lande. 

Geu. Koggenbuck⸗Lanaiuße veäeichneie eine entſchie⸗ 
dene Frontnabme gegen die deutichivsiale Bewegung els voet⸗ 
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     mendis. In den Gerrerkſchaften müſſe eine ſtärkere wirt⸗ 
ſchuftspolitiſche Einſtellung Plas arciſen. 

Gen. Rathenau⸗Zoppot und Lieb⸗Danzig gingen 
auf die bereits behandelten Fragen der Ansgeſtllkung der 
Preſſe und Organifation näher ein. 

Gen. Stukowski⸗Eichwalde ſprach ſich mit Nachdruck 
für eine geſteigerte Agttation zu den Gemeindemahlen aus. 
Durch eine gute Politik in den Gemeindevertretungen könne 
die Arbeiterbewegung auf dem Lande am beſten gefördert 
werden. In den Verſammlungen müßte mehr Wert anfß 
Bildungsarbeit gelegt werden. Durch die Ausbildung der 
Funktivnäre auf dem Lande würde dem Rodnermangel für 
die Landagitation am beſten abgeholfen werden. 

„(Gen. Kolms⸗Einlage und Katſer⸗Brentau verbrer⸗ 
teten ſich über Einzelfragen zur Neuwahl der Gemeindever⸗ 
tretungen. 

Gen. Wiſchnewski⸗Lauental forderte eine größere 
Preſßeiubung der Arbeiterſportbewegung durch Parkei und 
Preſſe. 
Gen. Sterke⸗Neufahrwaſfer wandte ſich gegen die 

witſte Agitation, die die Kommuniſten gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie betreiben, Wenn die Beſchimpfungen nicht anfhören, 
müßte die Parteidruckerei die Herſtellung der Flugblätter 
und Zeitungen der Kommuniſten ablehnen. 
„Damit ſchloß die Ausſprache über die Berichte. Gen. 
Fooken ſtellte gegenüber dem Antrag auf Ausmerzung der 
Alkoholinſerate feſt, daß der Anzeigenteil der „Volksſtimme“ 
neutral ſein und allen Geſchäftsleuten zur Ankündigung 
offenſtehen müſſe. Gen. Mau gaina auf die in der Diskuſſion 
aufgeworfenen Fragen ein. Den Antrag der Abſtinenten 
ſchlug er vor abzulehnen. Der Alkohol könne nur durch 
Aufklärung und nicht durch Verbote bekämpft werden, Die 
Vorbereitungen für die Gemeindewahl ſeien getroffen und 
würde anch nachher zur Schulnng der Gemeindevertreter 
alles getau werden. 

In der Abſtimmung wurde ein Aufruf zur Gemein⸗ 
dewabl, den wir an anderer Stelle veröffentlichen, nach 
kleineren Abändernugen augenommen. Der Autrag anf 
Entalkoholiferung des Anzeigenteils der „Volksſtimme“ 
wurde mit Mehrheit abgelehnt. 

Die Abänderung des Organiſationsſtatutes. 
Zur Reform der beſtehenden Satzungen der Partei logen 

iowohl vom Landesvorſtand, mie auch aus der Mitgliedſchaft 
eine große Anzahl Aenderungsanträge vor. Der Parteiaus⸗ 
ſchuß hatte dieje zum Teil in einer Sitzung am Sonnabend 
vorberaten. 

en. Brill aaͤb eine Ueberſicht über die geſtellten An⸗ 
träge und vertrat zu allen beantragten Aenderungen die 

inuna des Landesvorſtandes,. Die weitergehenden An⸗ 
träge maren hanvtſächlich vom II. Bezirksverein in Danzi 
geſtellt. ie wurden vom ßeu. Marauardt wirkungs 
voll begründet. Er wies daxauf hin, daß die Organiſativus⸗ 
form für Danzig Stadt unbedinat geändert und die Stadt⸗ 
bezirke wieder zu einem Ortsverein uunter ſelbſtändiger Lei⸗ 
tung vereinigt werden müßten, um durch eine größere An⸗ 
teilnahme der Mitgliedſchaſt das geiſtige Leben in der Orga⸗ 
niſation zu ſteigern und mehr Aktivität auszulöſen. Ein An⸗ 
traa von Neuteich, für die Kreiſe die alten Kerisorganiſa⸗ 
tionen unter eigener Leitung wiederherzuſtellen. begründete 

en. Wichler:; Die Anträge löſten eine lange Debakte 
„in der die Anſichten der Delegierten wie auch des Lan⸗ 

Svorſtandes ausgiebig zur Erörterung kamen. 

Die Abſtimmungen 
ergaben die Annahme folgender Anträge: 

Der Name der Partei wird im Statut offen ge⸗ 
laiſen, um die endgültige Regelung im Reiche abzuwarten. 

Zur Beitragsfraäage wurde ſolgender Autrag des 
Landesnorſtandes angenomme 

Das Cintrittsgeld beträgt 
Beitrag für männliche Mitgli 
ſtlädtiſchen Ortsvereine beträgt Or 
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Ortsvere Ohra, die Beiträge für 
nur auf Pfg. zu bemeſſen, wurde    

damit binfällig. 
Für die Aenderung der Organijation in Dan zin 

kamen die vom Il. Bezirk geitellten Anträge mit groß 
Mehrheit zue Auahme. Danach bildet auch Danzi⸗Stadt 
wieder einen ſelbitändigen Ortsverein mit einem eigenen 
Vorſtand. Erledigt waren darauf die Auträge des Lanbes⸗ 
voritandes, die nur eine Erweiterung der Vertreterkörper⸗ 
ſchuft vorjahen. Abgelehnt wurde der Autrag Neuteich au? 
Bildung vopn Kreisorgaäaniſationen. 

Angenommen wurden ferner noch Anträge auf Erwel⸗ 
terunn d— echte die Prefiekommifſion und Vertretung der 
Partelin ionen im Partelausſchuß. Der Vertretung der 
Volkstagsfraltion wurde nur beratende Stimme zuerkannr. 
Die Delegation der Ortsvereine zum Parteitaa 
wurde neu geregelt und zwar eniſenden die Ortsvereine zu⸗ 
künftin bereits auf je u Mitalieder einen Delegierten. 
Eine beſondere Vertretung der Jungſozialiſten zum 
Parteitag wurde abgelehnt und ſie auf die Delegarion durch 
die Ortsaruppen verwieſen. Annalme fand der Antrag. zur 
Förderung der Fraucnorganiſationen k— 
weiſe Vertreterkonferenzen für Frauen und beſondere 
Frauenveriammlungen auf dem Lande abzuhalten. Außer⸗ 
dem kamen noch eine Anzahl mehr formaler und redakt 
neller Aenderungen zur Annahme. Die Aenderungen des 
Statuts ſollen am 1. Mai ei in Kraft treten. 

ſolgten dann 

Die Neuwahlen der Partei⸗Inſtitutionen. 

Für die Neuwaßhl des Landesvorſtandes lag foꝛ⸗ 

gende vom Parteiausſchuß aufgeſtellte Vorichlagsline vor: 

1. Vorji. Brill. 2. Vorſ. Mau, 1. Marauardt, Schriſt⸗ 
führer Klingenbera. Beiſttzer Gehl. Werner, Bebrendt. 
UMivelkat und Geuvſſin Malikowski. Gen. Behrendi ver⸗ 

ichtete. Vorgeſchlagen wurden dafür Schmidt und Händer. 
ewähllt wurde der Vorſchlag des Parteiansſchußſes unuter 

Hinzuſfüaung des Gen. Abg. Schmidt. ů 
Zu Revifopren wurden arwählt Flicher, Schmidt 

(9. Bezirk! und Lagottnie⸗Ohra. 

   
  

  

   

      

    
   

    

      

            

      
   

   
Die Preiſekommiſſion wurde gebildet as Ar⸗ 

Kloßom Kunze. Marquardt. Roggenbuck, 
dt und Boeckel⸗Zonpot. — 

jetzt üch zujammen aus: 

      

amt 

er Bildungsausſchuß 
rius. Fuoken. Galleiske. Maſow und Knauſt⸗Zpoppat. 
Damit war die Tagesordnung des Parteikages ertet 

Gen. Brill würdigte in einem kurzen Schlußwort die Ar⸗ 

beir und die Beichlüſſe der Tagung. Es gelte nun, die Be⸗ 

ichlüße in die Tat umzuieten. Die Aendernna der Organi⸗ 

jürion können nur dann zum Beſten der Partei ansichlagen, 

wenen Reibungen vermieden werden. In ſolidariſchen Zu⸗ 

jammeuarbeiten gelte es den Ausbau der Partet zu fördern. 
Um den Soziali zu neuen Siegen zu führen. In ein 

Hoch auf die ſozialiſtiſche Internationale klang der Partei⸗ 
rag ans. 
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Die Tätigkeit des Reichsbunbes der Kriegsbeſchädiaten. 
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter⸗ 

bliebenen hielt am Freitag ſeine Generalverſammlung ab. 
Der Sekretär Schibowski gab den Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht, in welchem er die Arbeiten der Leitung des Reichs⸗ 

bundes würHdigte. Der ſtoiſenberichz welcher die Zeit vom 

1. November v. Is. bis 31. März d. Js., umfaßt, ergibt eine 

Einnahme von 1813,26 Glö., und eine Ausgabe von 1347,30 
Gld., ſodaß ein Baxbeſtand von 297,87 Gld. verbleibt. Der 
Bund iſt in ſtetem Aufbau, beariffen. Er beſitzt ein eigenes 
Organ für die Freie Stadt Danzig und zählt zurzeit 1500 

zahlende Mitalieder. Die Zahl der Mitalieder iſt noch 

Krößer, da eine Anzahl Mitalieder infolge wirtſchaftlicher 
berhältniſſe ihre Beiträge nicht erichwingen können. Hier⸗ 

auf hielt ber Vorſitzende, Volkstagsabg. Gebauer, einen 
Vortrag über den Stand der Verſorgung der Kriegsopfer 
und würdiate die Stellungnabme des Volkstages und der 
politiſchen Parteien zu der Frage der Erböhung der Ren⸗ 
ten. In der Diskuſſivn kam eine ſtarke Mißſtimmung gegen 
die Deutſchſozialen zum Ausdruck. Der Referent oina noch 
auf die Frage der Schaffuna eines Erholungsaufenthaltes 
für Kriegerwaiſen und Kindern von Kriegsbeſchädiaten und 
über bie Schaffung einer Sterbeunterſtützung für die Bun⸗ 
destritalieder. 

  

  

   

  

nöarbeiter ſtreiken in 
Stie haben den 

500U0 La 
den Kreiſen Königsberg und Fiſchhauſen. 
Schiedsſpruch der Schlichterkammer, den wir neulich neröf⸗ 
fentlichten. abgelehnt und verlangen anderweite Feſtſeßung 

Königsberg. 

ihrer vertraglichen Rechte und Pflichten. Auch chriſtliche 
Landarbeiter haben ſich teilweiſe dem Streik angeſchloßen. 
An vielen Stellen iſt bereits bie Viebfütteruna ein⸗ 
geſtellt worden, beſonders ſchwer werden bierdurch Sie 
Güter mit größerem Viebbeſtand betroffen. 

Königsberg. Zum Streik der Tapezierer. Seit 
dem 12. April befinden dic Polſterer⸗ und Dekorateur⸗ 
gehiljen Königsbergs im Streik, natddem die Unternehmer 
das vereinbarte Abkommen durchbrochen baben. Um ihren 
Streik durchfſthren zu können, baben die HGebilfen eine Ge⸗ 
noffenſchaft Königsberger Tapezierer⸗Gehilfen“ gegründet. 

Königsberz. Verhaftung wesen unredlicher 
Geſchäftsführung. In Haſt genommei., ‚ind von der 
Kriminalpoltzei Landwirt Brund Paſtomski und Kaufmann 
Haus Wolf Kieſe wegen Verdachis des Betruges bezw. der 
Unterſchlagung. Die beiden Männer maren Inbaber der 
üAorddeniſchen Handelsfompagnic“., Vordcre Varſtadt 28 7cl. 
Dieſe „Geſellſchaft“ befaßte üch insbelondere mii Vermiti⸗ 
lung von Hppotheken auf Landarundtücken. Auf Grund 
von Anzeigen über unredliche Gei— Bandhabung. die aus 
der Provinz eingegangen waren. naban die Arkminalpoli 
eine Durchſuchung der Geichänsräume vor und fellte dadet 
ſeſt, daß mehr als 30 Landwärten, die Anträge antf Beſchaz 
von Hpvotbekengeldern Seitellr batten. Sogenaunte Ux. 
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geſperrt, weil ſie nicht gewill ſinb, in einer zehnſtündigen 
Arbeisſchicht mit zweiſtundiger Bereitſchaft zu arbeiten. 
Die Arbeiter haben jetzt erneut einſtimmig beſchloßen, im 
Kampf auszuharren. An der Entſchlofenheit der Arbeiter⸗ 
ſchaft, die hinter ihren Organiſationen ſteht, ſind bisber alle 
Lockungen der Direktion des Werkes geſcheitert. Die Direk⸗ 
tion verſucht nun, Arbeitskräfte aus dem Ruhrgebiet und 
andern Teilen Deutſchlands heranzuholen. Man ſpiegelt 
den Ardeitern vor, daß in Stolzenbagen⸗Krattwieck eine 
nene Fabrik aufaemacht worden ſei, in der Fachleuie bei 
freier Koſt und 75 Pfig. Stundenlohn Beſchäftiaung finden 
könnten. Es ſind bereits eine Anzahl ſolcher Arbeiter ange⸗ 
worben und auch eingetroffen. Sobald dieſe Arbeiter aber 
bemerkten, daß ſie ihren ausgeſperrten Kollegen in den 
Rücken fallen ſollten, verweigerten ſie die Arbeit. 

  

  

Arbeitsruhe am 1. Mai 
ſollt ihr eintreten für 

Achtſtundentag, Völker⸗ 
frieden u. Abeiterſchut 
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Sturm und Hagelichlaa in Berlin. In den erſten Nach⸗ 
mittansitunden des geitrigen Sonntaa wurden die nörd⸗ 
lichen Bezirke Berlins von cinem mit Hagelſchlag und 

Sturm begleiteren Gewitter beimgeiucht, das beſonders in 
Tegel großen Schaden verurjachze. Der aufk dem Schloß⸗ 

plaß errichteie Kanderzirkus Blumenfeld wurde 
kurz vor der eriten Seritellung durck den Sturm umge⸗ 

    
it ürat. Perjenen ünd nicht in Schaden gekommen. Da⸗ 
gegen ichäk: Ler Beßter des lmernehmens den angerich⸗ 
teten Sachichaden auf KI— :iei KeItmark. Kuf der Spree 

terten infelac des Sturmes aleichscitig zwei 
Anie eider Fobrzeuge konnten durch 
et werden. 

Anternatisnulen Straßbrulauf auer durch Berlin“ 
i n Sche -Bꝛeslau den Sies Zei den 

bei Grütnau      
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  e ler iich auf eine kängerr. 
EEDE EEr fen runicherber Serhn⸗ 

Aus Freude am Fener Brandſtifter. Die Einwohner⸗ 
ſchaft des Kreiſes Oels wurde ſeit Wochen durch Brände auf 
den ländlichen Anweſen beunruhigt. Zur Abwehr gegen die 
vermuteten Brandſtiftungen organiſierten die Beſitzer der 
einzelnen Oriſchaften einen regulären Wachdienſt. Der 
Breslauer Kriminalpolizei gelang es nach längeren Be⸗ 
mühungen, als Brandſtifter einen 17jährigen jungen Mann 
zu verhaften, der angab, an dem Niederbrennen von Gebäu⸗ 
den große Freude zu haben. 

Die meiſigereiſte Fran. Die Frau eines iriſchen Schiffs⸗ 
kapitäns namens Reid glaubt, ſich als die meiſtgereiſte Frau 
betrachten zu können. Sie iſt ſiebzehnmal um die ganze 
Welt geſegelt und hat viele tauſend Seemeilen zurückgelegt. 
Den Nequator hat fſie 108mal paſſiert. Während der ganzen 
Zeit ihrer Weltreiſen iſt ſie ketn einziges Mal ſeekrank 
ngeweſen. 

Die Berlobungsfeier ohne Bräutigam. Im Hauſe des 
Handwerksmeiſters B. in Berlin aing es hoch her. Die 
Wohnungstür war mit Girlanden bekränzt, und in der 
Wohnung ſelbſt war die ganze Verwandtſchaft und Freund⸗ 
ſchaft verſammelt, um die Verlobungsfeier der Tochter mit 
dem Herrn „Dokior“ In ſeiern. Ules war beiſammen, die 
Taſel feſtlich gedeckt, aber der Brärtigam blieb aus. Jetzt 
ſtellte ſich heraus, daß man einem Hochſtapler und Heirats⸗ 
ſchwindler zum Opfer gefallen war. Der Dentiſt Richard 
Heidt hatte ſich als Zahnarzt Dr. Heidt ausgegeben, und 
der Meiſter hatte dem „Herrn Doktor“ gern die Hand ſeiner 
Tochter gegeben. Zu der Verlobung hatte Heidt auf eigne 
Koſten eine große Verlobungsfeier vorbereitet. Allerdinas 
mußte der Schwiegervater binterher alles bezahlen. Mit 
dem Bräntigam waren auch eine goldene Uhrkette und ein 
Zahngebiß des Schwiegervaters. deſſen aoldene Brücke der 
künftige Schwiegerſohn reparieren wollte, verſchwunden. 
Die 10. Strafkammer des Landgerichts 1 verurteilte Heidt 
zu 3 Monaten Gefängnis. 

Das verführeriſche Brillantenbond. Das Berſchwinden 
eines Armbandes beſchäftigt die Berliner Kriminalvolizei. 
Ein Induſtrieller, der am Kurfürſtendamm als Junggeſelle 
wohnk, hatte früher ein Verhältnis mit einem Mädchen, das 
ietzt mit einem Schlächtermeiſter verbeiratet iſt. Er machie 
auch die Bekanntſchaft des Ehemannes und erbielt öfter 
ſeinen Beſuch. Aber auch die junge Frau verkehrte nach wie 
vur in ſeiner Junagaeſellenwohnung. Nun beſaß der In⸗ 
duſtrielle ein ſchönes Brillantarmband, das über 3000 Gold⸗ 
mark wert iſt. Das Armband aefiel der früheren Geliebten 
jo ſehr, daß ſie wicderholt Andeutungen machte. ob ſie es 
nicht bekommen könne. Bisher waren dieſe Verſuche ge⸗ 
ſcheitert. Da lud ſich die junge Frau eines Tages bei ihm 
zum Nachmittagstee ein. Hierbei bat ſie ihn, ihr das Arm⸗ 
band doch einmal anzulegen. So geſchmückt trat ſie auf den 
Balkon hinaus, um, wie ſie fagte, etwas Luft zu ſchöpfen. 
Plötzlich belam ſie, wäßrend der Induſtrielle im Zimmer ge⸗ 
blieben war, einen „Nervenanfal“. Als ſie ſich wieder er⸗ 
bolt hatte, war — das Urmband verſchwunden. Das Arm⸗ 
band blieb nerſchwunden. Der Induſtrielle aber aing leider 

        

   

    

   
  

   

  

rücküchts und uneingedenk der ſchönen gemeinſam ver⸗ 
lebten unden ſofort zur Polizei. Endlich geſtand die Ae⸗ 
ichuldiate, daß ſie das Armband angeeignet habe. Sie 
habe es in Pavier gewickelt und einſtweilen in der Toilette 
rerneckt, Aber auch bier war es nicht mehr zu finden. Ber⸗ 
mutlich iſt es einen anderen noch nicht aufgeklärten Meg ge⸗ 
gangen. 

iender rerden mi dis 2 Uhr Morgens in 
cegen Barzablummg entgegen eromnen. 

geilenvreis 15 Gußdenpfennig. 
   
Stadtbüraerſchaft fraktiyvn der V.S. P.D. Montag abend 

7 Ubr: Fraktionsu tkung. 

er Freidenker für Fenerbeßattung. 
a Dienstag, den W. April., abends 
2 Kerpfenieiaen 1127:8 oal 

  

      
        

    

   
   

  

  

  

Kanm zwarzig Minuten. nachdem das Auto die Billa ver⸗ 
5 E Krag wieder bei der Gitterpforte. Da dle 

Piorte verichleßen war, ſprang ſer üver den Zaun. Eine 
Deile blies er lauichend ſtehen. Er börte nur das leiie Säu⸗ 
ſeln des Windes in Herbſtlaub: durch die Keſte aber konnte 
er jeßen, daß noch Licht in der Villa wäar. Ein matter Schein 
frel durch einen dunkelroten Vorhang. Krag ichlich ſich ans 
Fenſter. Und da die Vorbänae nicht ganz geichloßen waren, 
kennte er Fineinfräben. 

Sonja war drinnen. Krag wurde von einer ner⸗ 
n. als er ſab, momit ſte beichäftigt war. 

Sie hbatte das Feuer im Kamin angefacht und ſtand jetzt 
Sarüber gebeungt und überantwortete dem flammenden 
Rachen Bries ank Briek. Erit befab ñe jeden Brief flüchtig; 
dant warf ſte ihn ins Fe. Ibr ſchönes Geſicht harte 
erten gedankenn⸗ hruck. Krag empfand 
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Drur Arnen Nur f Jere DeßerSEETSATeüt. Gætem 
Ich den mäde- 

Eiie Sakast Sße Sard, nad Saræ trers⸗ 
emer mäalbe m AEfeäked unß Re⸗ 
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Sarrd Seret, Srmer WMr. P652. 
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Ferrte er regun 

ein gerfßes Mfrleid bei kbrem Anblick. Fleichzeitig aber 
batte er den Eindruc. das ſie einen Aufbruch vorbereitete 
»der einem Aöfchlueß machte. Er wandte ſich der Küchenfette⸗ 
Ses Hamfes Int. Er gina ſebr leiie. um nicht die Ausmerkſam⸗ 
ert Dienſtrrädchens au erregen:; daß Frau Sonfa rön 
arrf diefer Seite nicht bsren konnte. wußte er. 

Die Tirr war narhrlich verichlonen, caber Krag beſaß eine 
febelbufte Wefchicklichkeit, ſolch gewöhntiche Schlöffer zu 
Effner. Erx vroßbterte nicht viele von ſeinen Schlüßteln. bevor 
Ees Schluß rachgab. 

Er kam it einen Vorraum. Da aber etwas Licht von 
Ser klanen Nachsßirzmel durck die Türſcheibe drang, ver⸗ 

biäs er die Umgebung untericheiden 

   

    

K 

Fran Sonfa batte nichts gebört. Sie ſtand vund ver⸗ 
Eraunte tEre Brtefe. eiren nach dem andern. 

Anxbeffem war der Epanffenr, nachdem er den Schriftfteller 
abarfetrt utre, 5r, Grand Horel gelangt. Er balte Krag 

        
Las Verfprechen geeben., den Beief dem Abreffaten veribn, 
Lien ſz IFerween Erre r Hade. Herr Kraus“ 

er Fe Srreigte er —8—— den Brief und    

chdem er ihn gel⸗ 
ibn Smars Be 

arkt einer 
Ler erne audere Aôreffe karte 

AI e, Bits aber See säch irdeßfen reisss,, Las As⸗ 
Ter Aer gctrεn mar- 
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ů Oanaiger Muc anfen ů 

Neuer Tariyvertrag jür die Dnziher Werft. 
Zwiichen den Metallarbeiterverbänden und der General⸗ 

direktion der Danziger Werft und Eiſenbahnwerkſtatt iſt ein 
neuer Tariſvertrag zuſtande gekommen, der durch die Kündi⸗ 
gung des ſeitherigen Vertrags eine Notwendigkeit geworden 
war. Der neue Vertrag gilt für die Arbeiterſchaft beider 
Betriebe ab 11. April 1922. 

Als Arbeitszeit iſt die geſetzliche achtſtündige ſeſtge⸗ 
legt. Falls die Arbeitszeit durch Geſetz begrenzt geregelt 
wird. ſo gilt dieſe für den Vertrag. Andernſalls wird neu 
verhandelt. Die Zuſchläge für die Keberſtunden 
ſind neu geregelt und zwar für die erſte 10 Prozent, für die 
zweite und dritte 25 Prozent, für alle weiteren und Sonn⸗ 
tagsarbeit 50 Proz. Zuſchlag zu dem jeweiligen Grundlohn. 
Jede Nebenbeſchäftigung in andern Betrieben nach der acht⸗ 
ſtündigen Arbeiiszeit iſt beiden Parteien, Unternehmern und 
Arbeitern, ſtrenaſtens unterſagt. 

Dieſe Beſtimmung hat den Zweck, die Arbeitsloſigkeit zu 
bekämpfen. Die Grundlöhne ſind wie folgt geregelt: 
rats feſtgeſetzt. 

Vorarbeiter 55 Pfg., gelernte Arbeiter über 21 Jahre 
53 Pfg. gelernte Arbeiter von 20—24 Jahren 51 Pfg., ge⸗ 
lernte Arbeiter unter 20 Jahren 50 Pfg., angelernte Arbeiker 
über 24 Jahre 49 Pfg., angelernte Arbeiter von 20—24 Jah⸗ 
ren 48 Pfg., angelernte Arbeiter unter 20 Jahren 47 P 
Ungelernte Arbeiter über 20 Jahre 46 Pfa., ingendliche 
beiter unter 15 Jahren 18 Pfig., unter 16 Jahren 23 Pfg., 
unter 17 Jabren 26 Pfg., unter 18 Jabren 31 Pfg., unter 19 
Jahren 35 Pfg., unter 20 Jabren 40 Pfg. 

Lehrlinge erhalten im erſten Jahre 6, im zweiten 9, im 
dritten 12, im vierten 16 Pfg. 

Frauen, die als Facharbeiterinnen tätig ſind, erhalten 
76 Brozent des Lohnes der angelernten männlichen Arbeiter 
der jeweiligen Altersklaiſje. Alle anderen Arbeiterinnen 
70, Prozent des Lohnes der ungelernten männlichen Arbeiter. 
Die Löhne nicht vollwertiger Arbeiter ſowie der Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigten werden von Fall zu Fall uuter Mitmir⸗ 
kung des Betriebsrats feſtgefetzt. 

Diejenigen Arbeiter, die nicht in Akkurd arbeiten können, 
erhalten einen Zuſchlaa zum Grundlohn und zwar: 

In der erſten Gruppe, zu denen gehören Vorarbeiter, 
Kontrolleure, Betriebsratsmitglieder. Arbeitervertreter, 
Werkseugmacher. Anreißer, Elektromönteure, Prüſſtandsar⸗ 
beiter. Ankerwickler. Funkentelegranhiearbeiter. Holzvild⸗ 
bauer, Einrichter. Waſſerſto und Sauerſtoffarbeiter, 
Wäſſerer. Brenner und Schweiser, den durchichnittlichen 
Alkordüberverdienſt ihrer Werkſtatt der vorhergcgangenen 
Sobnveriode lin letzter Zeit iſt der Gejamtdurchſchnitt 42 
Prozent): in der zweiten Grupve, zu welcher gehören: 
Photograuben. Sattler. Beizer, 19 Pfg. vro Stunde: in der 
dritten Gruppe. die die Bootsſteuerer, Maſchiniſten. Heizer. 
Kranführer, Lichtvauſer und ſtändige Dockarbeiter umfaßt, 
12 Pfa. Die vierte Gruvve. nämlich Seelante. Meſchinen⸗ 
puker. Schmierer und Rangierer erhalten 8 Vig. Zuſchlag. 

Eine Leiſtungsgulage von 3 Pfg. erhalten 50 Pro⸗ 
zent der geſamten Arbeiter aller Beruisgruppen. 

Der Sostallohn beträat für Fran und iedes Kind 
bis zu 14 Jahren 2 Pig. pvro Stunde. 

Dieſer Lohnvaragrayh ailt vis auf weiter IAm Mai 
foll über dieſen Paraaraphen erneut verbandelt werden. 

Der Erholungsurlaub beainnt mit 3 Tagen bei 
einfjähriger Tätiakeit und endet mit 6 Tagen nach vier⸗ 
jähriger Arbeit. Für bie Urlaubsregelnng ſind dem Be⸗ 
triebsrat weitgebende Rechte eingeräumt 

Die Werkseugentſchädigung beträgt 2 Gulden pro Woche. 
Die Lieferuna von Schutkleidung bei feuergefährlichen Ar⸗ 
beiten iit neu umſchrieben. 

Die vorübergebende Behinderung der Arbeitsleiſtung 
wird nach dem neuen Tarif auf Grund des B.G.B. Artikel 
616 geregelt. d. h. der Lohn wird bezahlt. 

Bei Montagecarbeiten und Probefahrten wird eine beſon⸗ 

      

       

  

   

    

  

    

  

  

  

    

     

     
   

dere Au'ae Kemätre Sier Betriebsrai zu verein⸗ 
Paren ů 
Die Atkkordrichtunien mur tu Araphen geregelt. 

  

Sie ſichern dem Arbeiter die nötigen Rech I. a. werden 
      

     

      

   

bei Verſuchsarbeiten 325 Nr. anſchlag Grundlohn 
bezahlt. Wenn die Akko vor der Fertiaſtellung au⸗ 

r'den 
kord⸗ 
io 

rückgesogen wird oder nu⸗ 
muß, werden au P 

  

     

  

    

    
    

    

      

   
   

    

   

    

Weſt'etzung 
anicht 
   

möglich. ſo ſteht dem Akkordarbeiter 
erkſtatt von den Arbeitern gewählte dreig! 

dkemmifon sur Seite, bei der auch der riebᷣ 
ken kann. Erfolat auch dann keine Einianng. ſe 

Urheit im Grundlohn ausgeführt und auch besahlt. 
e Sicherunga wir“ ſeder Akkordarbeiter gezwungen. 

zu kalkulieren. 
E h aus dem Vertrage ergeben, werden 

en Firma und Betriebsrat. in zwel⸗ 
ion und Firma und in dritter durch 

uß entſchieden. 
auf weiteres und kann mit 

iemei zum Quartalserſten gelöſt 
ruagrapb kann mit einwöchentlicher 

zum Monatserſten gelöſt werden. 

    

     

        

    Hnangebot van zuerit nur 4 Pig. wurde abgelehnt und 
bändler. Gewerkichaftsvertreter und Berriebsräre, 

mit Vollmachr verſeben nyochmals zu verhandeln und abzu⸗ 
ächliezen. Dies in nunmebr geſcheben. 

Dieſe KReaeluna, in⸗ 
digt nicht. Berechnet mon den Grundlohn von 
nimmt dasu den durchichnittlichen Akkordüberre 

er aber vielfach nicht erreicht wird. einſ⸗ 
nlage von durchichnitelt 

  

        

   

        

  

    

  

   
    

     vom 11. 4. ein Geſ 
Die Werftarbeiter Dan⸗ 

    

ühlengaße 5, und Danziger Treibriemenfabrik 
ferkadt 24, »nd ſeit Donnerstag im Strreik. Da 

*r durch Inſerate in deur kürgerlichen Zeitungen 
recher zu finden, io wird die Arbeiterichait 

L Solidarität zu üben! 

  

  

Eiulaskarten zum Kommuniſtenprozeß. Am Freitag, 
vormittags ½ Ulhr. deginnt vor der Straf⸗ 

Li 'dsgerichts die Bauptverhandlung gegen 
enofjen wegen Vergebens gegen 127 

des Strufgefeßbuches. Es handelt ſi— Ee 3 Kommu⸗ 
niſten, die am Sahttage auf dem Hauptbahuhaie verbaftet 
Er SE heveefn- Nis Kreterhecchrna auichmeht 
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Es ſollte eine große Staatsaktion werden: Hyochverrat, Lan⸗ 
desverrat uſw. etzt iſt nur Anklage wegen Bildung be⸗ 
waffneter Haufen erhoben worden;, die Höchſtſtrafe beträgt 
2. Jahre Gefänans. Die Verhandlungen leitet Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Truppner, unter deſſen Vorſis auch das Schandurteil gegen die Schönhorſter Land⸗ 
arbeiter zuſtande kam. Er iſt alſo der „geeignete“ 
Mann für dieſen Prozeß. Zutritt zu den Verhandlungen 
am Freitaa ijt nur gegen Einlaßkarte geſtattet, die nur 
bis zur Höchſtzahl der in dem Zuhörerraum verfügbaren Plätze ausgegeben werden. Die Einlaßkarten ſind während 
der Dienſtſtunden im Gerichtsgebäude, Zimmer 154, bis zum 
1. Mai erhältlich. 

  

  

Die Maifeier des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 
findet wie in den vergangenen Jahren im künſtleriſchen Rah⸗ 
men im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhauſe ſtatt. Es iſt dem 
Ausſchuß gelungen, wieder das Stadttheaterorcheſter unter 
Leitung des 1. Kapellmeiſters Selberg zur Mitwirkung 
an gewinnen. Die Chorgefänge werden vom Geſangverein 
„Freier Säuger“ beſtritten. Darbietungen des Opernfän⸗ 
gers Geer vom Stadttheater und ein der Bedeutung des 
Tages angemeſſenes Feſtſpiel vervollſtändigen das Pro⸗ 
gramm, das eine würdige Maifeier gewäbrleiſtet. Tros der 
enormen Unkoſten iſt der Eintrittspreis auf nur 1.— Gulden 
im Vorverkauf feſtgeſetzt worden. An der Kaſſe erhöhter 
Preis. 

Die Karten ſind bei allen Parteivertrauensleuteu, bei 
den Gewerkſchaften, in der Verkauſsſtelle des Konſumver⸗ 
eins, Tiſchlergaſſe und in der „Volksſtimme“, Spendhans 6 
erhältlich. Es empfichlt ſich, den Vorverkauf zu benutzen. 

  

Lehren der diesjährigen Hochwaſferperiode. 
Deichoberbaurat Bertram gibt eine längere Betrach⸗ 

tung über die diesjährigen Hochwaſſerereigniſſe, aus der wir 
folgendes wiedergeben: 

Nuchdem das diesjährige, von vielen Seiten mit erheb⸗ 
licher Beſorgnis erwartete Frühjahrshochwaſſer voritber iſt 
und man einen Geiamtüberblick über den Verlauf desſelben 
gewonnen hat, dürfte es ſich verlohnen, das Fazit aus den 
Bevbachtungen zu ziehen, welche man vor und während des 
Hochwaſſers zu machen in der Lage war. 

Soweit exakte Beobachtungen für den Weichſelſtrom vor⸗ 
liegen, galt die Hochwaſſermenge des Jahres 1888 als die 
größte. Trotzdem iſt jetzt ſchon als ſicher anzufehen, daß das 
Weichſelhochwaſſer vom Jahre 1924 dasjeuige vom Jahre 
1888 ganz erheblich übertroffen hat. Dieienigen, welche 
jedem bekaunten Maximum einen gewiſſen Sicherheits⸗ 
zuſchlag zu geben für richtig halten, haben durch das 
diesjährige Hochwaſſer eine Beſtätigung ihrer Anſicht er⸗ 
halten. 

Kataſtropheuſahre treten erfahrunasgemäß etwa in Ab⸗ 
ſtänden eines Drittel Jahrhunderts auf. Trotzdem aing 
die frübere preußiſche Staatsregieruna gleich nach dem 

oußenfahre 1888 in Vorausſicht einer früher oder ſpäter 
mögalichen Wiederholuna dieſes Jahres ſchon im Jahre 1889 
daran, die Verhältiniſſe der Weichſermünduna ſo zu geſtal⸗ 
ten, daß in Zukunft eine ähnliche Kataſtrophe wie der Jo⸗ 
nasdorjer, Deichbruch nicht mehr vorkommen lonnte und die 
Früchte dieſer Vorausſicht haben wir ietzt geerntet. Denn 
darüber ſind ſich alle. Fachleute und Laien., welche den dies⸗ 

hrigen Eisgang mitangeſehen babcu, aleichmäßig einig, 
olme den ſeit dem Jahre 1889 erſolaten Ausban der 

Weichſelmündung im Weichſeldelta ſicherlich an mehreren 
Stellen oleichzeitig und zwar in kürzeſter Zeit nach dem 
Beginn des Eisgauges Deichbrüche eriolgt wären. Das 
alte unreaulierte Profil der Weichſel, deſſen Breite zwiſche. 
3M) und 2 ½1) Meter oder noch mehr ſchwankte, hätte die die 

rigen Waßer⸗ und Eismanñen niemals verſchlucken 
u. Mit Grauſen und Mitleid lejen wir von den furch 
en Verhbeernugen und Verlniten an Menſcheuſeben und 
chwerten, welche durch das Weichfelhochwaſſer in dieſem 

in Polen geſchaffen ſind. 
Die dritte Leßre iſt die. dar 

Menſcheumerk nie frei von . 
i udunesitrecke iſt aror 

        

  

     

  

  

   

    
    

    

  

   

   

      

ſedes. auch das vollendeiſte 
hlern iſt. au der 

hſelmün aig und ar A erfolat. 
Trondem bat auch dieſes Gebilde von Mei d ſeine 
æKwachen Stetten. An einigen Stellen der Deiche 
eiaten sich nämlich trok ihrer gewaltigen Abn Van nach 

einigen Tagen des Hochwafters 

anfanellende Maſſerhprudel 

     

    
    

  

   

   

   

   am inneren. binnenſeitigen Deichſuß. Sandadern oder 
ſoanstiae Mängel des Unterarundes hatten es dem Waſßſer 

  

ermbelicht. unter den Deichen durchzufaßen. Die ſtarke 
U bicht, welche bei Beginn des Einaanges auf den 
Anßendeichen und in dem Deichkörver noch vorhanden war, 
hat das Durchauellen unter den Deichen binausgeſchoben. 
Aber allmähblich löſte ſich die Froſtſchicht im Waſier auf. 
Die Deiche beaannen auizuweichen und die Quellungen be⸗ 
gaannen. Ein Glück. daß das bei fallendem Hochwaſſer a⸗ 
ſchah: denn lange hätten die Deiche dem höchſten Waſſer⸗ 
itande nicht mehr überall ſtandgebalten. 

Das Eintreten eines großen Hochwafers wurde racht⸗ 
jeitig vorausgefehen. Wenn auch über den Umfana de 
jelben und ſeine etwaigen Forgen die Meinungen nicht ge⸗ 
nan übereinſtimmten, fedenfalls wurde mit allen. auch den 
ichlimmſten Möglichkeiten gerechnet und alle 
Vorlehrungen zu ihrer Abwehr oder mindeſſens Abmin⸗ 
Lrung rechtzeitig und im ausaiebiafſeen Matße getroffen. 

Heber alle anderen Hinderniſe kam man binweg. Die 
Frage der Geſtellung und der Beſchaffung von genügend 
organiſierten und jederzeit rerfünbaren Arb nen bot 
ſedoch auserordentliche Schwieriakeiten und iſt auch nicht 
reſtlos lösbar geweſen. Eine Imvroviſation durch das Zu⸗ 
jammenraffen von Menſchen im Notfalle aibt niemals ein 
wirkiames Initrument für die Ansführungen ron Krbeiten 
im Fäalle einer Kataſtrophe. Wenn man den allerbeſten 
Sillen uud auch körverliche Leiſtunasfäßiakeit vorausſez:, 
ſe erhält man doch niemals einen einbeitlichen Körver. einen 
richtigen Organismus. Die Fälle, in welchen plößlich ei 
oraaniſterter. körverlich leiitr ger Saufe ven Arbe 
kräzten gebraucht wurde, waren nicht allein auf die Beichtel 
beichränkt. Am 25. Märs durchbrach die Gans ihren rech 
jeitigen Deich und eraoß ſich in die Gemarkung Zipplan. 

ſließkt nech beute durch das Bruchlycn in die Jeider und 
Wieien des Dorfes. Hätte man am t. Taae oder in den 
eriten 5 Stunden eine ſtraff diſsivrli 
M*i krũ 
ſo würe cs möalich seweſen. das Uußeil ccnrenden. 
liche Fälle können ſa jſederzeit wieder einttreten 

Zum Schluß wird der laa gemacht. zütr 
in folchen Fällen eine Art Craaniſation von funge 

i sneſuchten Lenten zu ſchaffen, welcke auf 
ch feitenlegenden Verr ta im Folle der A 

bernien werden. Wozu noch ſchei 
fen. wo ſchan Schnpo. Einwoßnerweßr. Techniſche Notbilſe 

nd. Namentlich die lesten beiden Sraani⸗ 
önnten in diefen Fällen eher Eriſten zerechttgung 

  

   

  

   

    

     

      

       

   

    

      

    

     

   

  

    

     

  

     
       

            

   

     

  

     

  

  machmeiſen   

  

Polniſche Poſtvaketbejörderung nach Danzig i 
zeng. Der „Gazeta Warſz.“ zulolge emieSlg, 
niſche Poſtbehörde, nachdem der Flligbetrieb wieder aufge⸗ nommen worden iſt, die Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen daß ans ganz Pylen in abſehbarer Zeit Pakete auf dem Luftwege unach Danzig geſchafft werden können. Voraus⸗ 
ſichtlich wird die Organifation ſo getroffen werden, daß aus den entlegeneren Teilgebieten die Pakete per Eiſenbahn zu⸗ 
nächſt einmal in Orte, die einen Flughafen beſitzen, beſördert werden. Dort werden ſie dann bom lnazeug übernommen und auf direktem Wege nach Danzig gebracht. 

Unfälle bei der Arbeit. Der Arbeiter Guſtav Richert, 
Weinbergſtraße 45, glitt am eitag nachmittag auf dem 
Packhof bei dem Verladen ſchwerer Säcke aus und erlitt einen 
Unterſchenkelbruch. Die gleiche Verletzung zog ſich der Ar⸗ 
beiter Adolf Schlipski aus Heburde auf einem Holzfelde 
zu. Er geriet beim Zuſammenſchieben der Wagen zwiſchen 
herabfallende Holzſtücke. Nicht unr Erwachſene, auch Ju⸗ 
gendliche werden Opfer der Arbeit. So wurde der erſt 15 
Fahre alte Arbeitsburſche Bruno Hippel aus Neuſchvtt⸗ 
land am Sonnabend von einem bedauerlichen Unfall be⸗ 
troffen. In einer Möbeltiſchlerei in der Hauptſtraße in 
Langfuhr glitt er beim Auſſtapeln von Holz aus und geriet 
mit dem Fuß in eine Kreisfäge. 

Ein Radfahrerunfall ereignete ſich am Sonnabend auf 
Broſchkiſchem Weg. Der 10 Jahre alte Schüler Heiz 
Scheffler wurde von einer Radfarerin, die dicht an dem 
Bürgerſteig vorbeiſuhr, umgeriſſen und erlitt dabei einen 
Unterſchenkelbruch. Die Radfahrerin kam zwar zu Fall, 
kam aber ohne große Beſchädigung davon. 

  

  

  

   

   

Nickelswalde. Die Gemeinde Nickelswalde, die eine wirkfame Verbeſſerung des Feuerſchutzes anſtrebt, hat von 
der Maſchinenfabrik B. Jahr in Prauſt drei Waſſerküwen 
bezogen. Zu den Anſchaffungskoſten iſt ihr von der Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft Die Danzig“ (vormals Weſtpreußiſche 
Nemnerſoszietüt) eine Beihilfe von 2M) Gulden gewährt wor⸗ 
den. 

Semœerftis 
— 

  

Schwere komuniſtiſche Niederlage auf dem Verbandstag 
der Textilarbeiter. Auf dem gegenwäriig in Kaſſel tagenden 
Verbandstag der Tertilarbeiter ſprachen die Delegierten 
nach ſcharfen Referaten Jaeckels nud Feinhals' mit neun⸗ 
zehntel Mehrheit unter ſtürmiſchem Beifall dem Verbands⸗ 
vorſtand das Vertrauen a und beauftragten ihn, die Ge⸗ 
ichlofenheit des Verbandes mit allen Mitteln herbeizufüh⸗ 
ren. Die Kommuniſten haben alſo im Textilarbeiterverband 
eine ſchwere Niederlage erlitten. 

Abweßrkämpfe im Reich. Die Geſamtzahl der ſtreikenden 
Bergarbeiter im Maäansfelder Revpier beträgt jetzt 
6004dl. Der Wolſ⸗ und Hohental-Schacht liegen gänzlich ſtill. 
Der Regierungspräſidnt in Merſeburg, Genpſſe Bergmann, 
hat ſich zu Verhandlungen nach Eisleben begeben. — In der 
Berliner Metallinduſtrie iſt eine Vereinbarung 
zuſtande gekommen, wonach der bisherige Rahmentarif und 
die Regelung der Arbcitszeit bis zum 1. Juni verlängert 
werden. Die Unternebhmer im Verliner Baugewerbe haben 
erklärt, daß ſie über den ergaugenen Schiedsſpruch nicht 
mehr verhandeln, ſondern ab Sonnabend alle Arbeiter im 
Bangewerbe ausſperren werden. — Das zur Beilegung des 
Lohnſtreiks im Ruhrberabau am Mittwoch in Eſſen unter 
Vorſitz des Schlichter Rheinland⸗Weſtſalen zuſammen⸗ 
getretene Schiedsgericht fällte einen Schiedsſyruch, der ab 15. 
April eine Erhöhung des Zimmerhauerſthichtlohnes, der jetzt 
1.70 Mk. beträgt, um 70 Pj., alio auf 5,40 Mk. vorſieht. Alle 
übrigen Schichtlöhne und der Hauerdurchſchnittslohn werden 
entſprechend erhöht. Der Hauerdurchſchnittslohn beträgt 
demnach ab 15. April Nf. 

Der 1. Mai in Frankreich. Die Gewerkſchaften erlaſſen 
einen Anfruf an die Arbeiterſchaft. den 1. Mai in gewohn⸗ 
ter Weiſe durch Arbeitsrube zu ſeiern und für die Aufrecht⸗ 
erbaltung des Ach:ſtundentages und die Durchſetzung der 
übrigen Ar fů nqen zu demynſtrieren. Im Pariſer 
Stadtrat iſt von bürgerlicher Seite der Autrag eingebracht 
morden, am J. Mai von der üblichen Aufſtellnna der Poli⸗ 

. vifenen Plätzen der Stadt, die in 
Krovokation empfunden würde, ab⸗ 
die zur Anjrechterbaltung der Oroͤ⸗ 

ſte in den Laſernen alarmbereit zu 
ationalittiſchen Zuſammen⸗ 

ats iſt jedoch kanm anzunehmen, 
nmen werden wird. 
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zuſehen und ſtatt dene 
nung notwendigen & 
balten. Bei der re 
ſetzung des Variſer 
daß dieſer Autraa angc 
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Danzig. 

1 Dollar: 5,56 Danziger Gulden. 

1 Million poln. Mark: 0,61 Danziger Gulden. 
1 Rentenmark 1,31 Gulde.t. 

Verlin, 26. 3. 24 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 18,4 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 26. März (Amtlich.) In 
Danziger Gulden per 50 Ka. Weizen 11.60 —- 00,00, Roggen 
7.65 —- 0,00, Gerſte 8.25 - 0,00, Hafer 8.15 - 0, 0O0. 

  

Verantwortlich, für Politik Erunſt Loons für Dansiger 
Nachrichten und den übrigen Teil Frits Beber. 
für Inſerate Anton Fooken. ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlaa von J. Gebléu. Co. Danala. 

Wollen Sie einen 
prakiischen und preiswerten 

Herrenstiefel 

  
  

  

    

    

oder 
. amerik 

  

sO verlangen Sie den 

Koßchevreau-Stiefel in 
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Mireh, 

deeid Der Strein der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 

  

SSS 
zi 

Pund Der Streik, der, wie wir in der letzten Nummer bereits 
1. Ni berichteten, am Sonnabend vormittag ausbrach, hat ſich bis 
Einn ßeute mittag ſtark ausgedehnt. Auch die chriſtlich vrgani⸗ 
Hld,, fterten Arbeiter baben am Sonnabend nachmittag die Arbelt 
Von niedergelegt, nachdem mit mehr als Drei-Btertel⸗Mehrhdelt 

aßlh der Streikbeſchluß geſaßt wurde. Es ſtreiken die Arbetter 
gArsöß der Gaswerfe I und II, des Elektrizitätswerks, des Wafſfer⸗ 
Veri werks, der Pumpſtation, des Fuhrparks, der Markthalle, des 
auf Stadtiheaters, der Straßenreinigung und der Müllabfuhr, 
Vor fowte die bei der Hoch⸗ und Tiefbauverwaitung, der Tele⸗ 
und graphenverwaltung und bei der Schupo beſchäftigten Ar⸗ 
tult beiter, und die Kranführer des Kaiſerhafens. Stꝛcis 
die nicht betroffen ſind die lebenswichtigen Betriebe, wie das 
auf ſtädt. Krankenhaus, ſtaatliche Frauenklinik, Speiſeballe, Ar⸗ 
für beitshaus, Schlacht⸗ und Vichhof, ſowie die Fähren. Es iiſt 
übe aber mit einer Berſchärfung des Streiks zu rechnen, ſodaß 
des auch dieſe Betriebe vom Streik betroffen werden können. 

Währſcheinlich werden auch die im Fährbetrieb beſchäftigten 

  

    

  

Arbeiter noch heute in den Streik treten. 
Auch in den ſtädtiſchen Beirleben von Zoppot iſt am 

Sonnabend der Streik ausgebrochen. Die dort eingeſette 
Techniſche Nothilfe hat ſchon Glanzleiſtungen vollbracht u. 15 

1 u. a. den Teer auslaufen laſien. Der Magiſtrat von ZJoppot 
fer hat bereits Berhandlungen mit den Streikenden angebahnt. 
151 Die Gemeindebehörde Oliva hat die Forderungen der 
Sa Arbeiter, Erhöhung des Stundenlohnes um 5 Pfg., und 
Ar Gleichſtelung der Familienzulagen mit den Beamtenzu⸗ 
ie lagen, bewilligt, ſodaß dort ein Skreik nicht eingetreten iſt. 

  

de Die Herſtellung von Betonhäuſern. ge 
da Die reichsdeutiſche Baufirma Coßler in Bremen 
S hbat ben zuſtändigen Körperſchaften den Vorſchlag gemacht, ni Durch Arpßzägige Heritellnn⸗ mhbaänſern die Wohb⸗ 

nungsnot im Freiſtaat zu beheben. Noch in dieſem Som⸗ mer, könnten nach einem nenen Vauſvitem, das ſich bereits 
bewãbrt babe, 4000 Siedlungshänſer hergehgellt werden. Da das Proiekt dem Volkstag erü in ſeiner Ietzten Sitzung betannt wurde, konnte er keine Stellung dazu nehmen. 

Das Projekt der Firma Coßler bai eine techniſche und eine finanzielle Seite. Es muß grprüft werden. 
ob bie ſo bergeſtellten Bobnungen. den Anforderungen enk⸗ 
Dprechen, die man an eine geſunde Wobnuna ſtellen fann. Löten. in die Frage der Anſbringung der Vangelder zu ſen. 

Um die techniſche Seite des Proiekts fennen zu ler⸗ neu, hatte der Aba. Mrorkowski u Sonnabendabend 
die Volkstaasabgenröneten, die Mitglieder per Stadtibürger⸗ 
ſchakt den Senai. ſowie andere intereſßerte Perlonen. nnch der Gewerbeballe eingeladen, wo der Chefugenienr Sie⸗ 
Leken ans Bremen einen Vortrag über die feckniiche Seite 

Amliche Bekamntmachungen. 
Die Erd⸗ Maurer⸗ und Zimmerer⸗ 

arbeiten 
für ein i EEiI A 58 3. in e 

gebühren ira Hochsunmt II, Aüiftadt Rafhaus, 
Pfefferitadt S/35 erhũ 

Termin Freiiag, den 9. Mai 1924. (1273 
Sechbanamt II. 
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Verzollung der Poſtſendungen Ses 2 ve ese 1 nE des 
aus dem Ansland an Emp⸗ Ss ME Sun 
jänger in Danzig und Danzig⸗ 

Langfuhr. 
I. Die Verzaimnasprile fir Poſtpoheie müi 

   

Stadttheater Danzig. 
Intendant: Auboff SGeper. 

Seute, Renteg, den 28. April. ebends 7 Hhe: 
Denerkurten Serie L 

Der Dummkopf. 
Lxfiviel 10π LEDSEg FxiAa. 

Derstag, Den 29. Kord. cberds 7 Hh. 
herlen SSben EErer Gülfig. Die 

Erien Seri I. Des Segerde Hallauber. 
Desversteg. Ves I. Rai, ohenss ) MEE. Dener- 
krrien daben Reine Ssigten. Der Sprung in 

2 Deer Ser Bersg 

ielt und bazu Lichibilder vorführte. Die gewöhnlichen Be⸗ 
bonwände ſind kalt und wegen der Dichtiakeit des Materials 
leicht leitend für Kälte, Wärme und Schall. Nach vielfachen 
Berſuchen will man nun eine Betonmiſchung gefunden 
haben, die dieſe Mißſtände nicht aufweiſt. Der Maſſe wird 
ein poröſer Schwemmitein beigemengt und ferner ſind in 
den Wänden Hohlrärme mit ſtehender Vuitſchicht. Dieſe 
Wände ſollen ſo ſchnell trocknen, daß die Wohnhäſer be⸗ 
zogen werden können, ſobald ſie wohnfertia bergeſtellt ſind. 

ů Die Wohnungen ſind angeblich trocken und gefund. Die 
Fundamente werden aus gewößnlichem Beton hergeſtellt. 
Für die Zwiſchenwände wird auch Eifenbeton verwandt, da⸗ 
mrit ſie möglichſt dünn ausfallen können. Die Decken ſollen 
kark ſchalldicht ſein. Holz wird nur zu Türen und Fenſtern, 
ſowie im Dachgeſchoß verwandt. Die Dächer werden in ge⸗ 
wöhnlicher Form bergeſtellt, aber die Firma ſtellt auf 

Wunſch auch andere Dächer her. Man iſt zu flachen 
Dächern Abergegangen. Die Bauten, die gezeiat wurden, 
machten einen ſeür guten Eindruck. Es konnte eine ganze 
Arhedlung wit Klachbächern vorgeführt werden. Es wur⸗ 
den eine ganze Anzahl derartiger Siedlungen in Weſt⸗ 
und Mitteldeutſchland gezeigt, die ein Frenndliches und bar⸗ 
moniſches Geſamtbild boten. Auch in dem holländiſchen 
Küſtenort Scheweningen ſind derartige Häuſer errichtet 
worden und ſollen ſich trot des feuchten Klimas beweßren. 
Ob es tatſächlich der Fall iſt, könnte an Ort und Stelle feſt⸗ 
geſtelt werden — wenn die ſinanzielle Seite des Plans der 
Löſung nahe acbracht iſt. 

Die Art und Weiſe. wie die Firma an die Ausfübrnng 
derartiger Projekte berangeßt. ißt amerikaniſch großzügig. 
Maſchinen ſpielen dabei eine große Rolle. 

An den. Vortraga knüpfte ſich eine Ausiurache. Man 
wünſchte Käberes über Preife und das aanze Anaebvt und 
ſeine Bebandluna zu erfahren. Der Vortragende lehnte 
ein Einaeben bierauf ab. da er nur die fechniſche Seite zu 
erläutern habe. Oberbaurat Chbarifnus erklärfe, daß man 
das Angebot weiter zu erforſchen und dann Vorſchläge zu 

machen Babe. — Die Baufi-ma will ihr Angebot finan⸗ 
zleiler Hinncht abů, u 

  

    
Die Reichseifenbahn unter Direktorialverwaltung. Seit⸗ 

dem die deutiche Reichsciſenbahn eine jelbstündige Geſollſchaft 
mit eigener Kinanzgebarung geworden iſt, nahm der Reichs⸗ 
verkehrsminizter Dr. Oeſer faktüch die Stellnna eines Ge⸗ 

ktors ein. Dieſe Stellung iß durch eine Verordnung 
Reichskanalers nur beülätigt worden. Ißm zur Seite 

ſteht ein vorlänfiges Direktorinm, deßen Tötigkeit rein 
begutachtend ſein ſoll. Es wird gebildet aus 
iekretären zes Meichsverkehrsminiſterinms 5 Här 
ſühbrende Müiclieder und aus den Abteilungsleitern als wei⸗ 
tere Mitalieder. Die Reaczuna wird aller Borans 
nur von karzer Dauer ſein. Allerdings Hiegt ‚e 5 auf 
der Linir iener Aenderungen, die im Sachverßändigengut⸗ 
achten vnorgeicblagen find. 

Serfeslechternna der wiriſchaftlichen Laa⸗ Salait 

    

   

       

  

    

  

  
Begleitericheinnugen der Stüßnngsakfion fir. 
Frank beginnen ſich jetzi in noll. Umfanar     

     

Die Stagnation, von der Mitte März zuerſt die Exportindu⸗ itrien in Mitleidenſchaft gezogen wurden, hat inzwiſchen ank 
faſt alle Wirtſchaftszweige übergegriffen und zu einer allge⸗ meinen Depreſſton geführt. 
wie gar nicht herein, da das Preisniveau für zu hoch gehalten 5 wird, die Induſtrie dagegen ſich immer noch nicht zu Preis⸗ ermäßiguntzen entſchließen kann. Da die belgiſchen Preiſe teilweiſe über den Weltmarktpreiſen liegen, macht ſich die 
Konkurrenz des Auslandes wieder ſtärker fühlbar. 
Kohle iſt in den letzten Wocheu 
führt worden, da ſie ſich jetzt billiger ſtellt als die belgiſche. 

Ein Zulammenbruch in der Antomobilinduſtrie. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet, 
mögen der Fox⸗Automobil⸗A.⸗G. in Köln⸗Dellbrück, ein kleineres, aus der früheren Privatfirma Rollmann hervor⸗ 
gegangenes Unternehmen, 
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wurde, 
verfahren eröffnet worden. 
Unternehmen neue Mittel zuzuführen, vergeblich geblieben 
ſind. Das Aktienkapital von 100 Millionen Mark, das nach dem genannten Blatte verloren fein dürfte, 
größtenteils in den Händen 
ſammenbruch iſt durch die Schwierigkeiten am Geldmarkte 
bervorgerufen worden. 

Dentſch⸗ſchweizeriſche Zuſammenarbeit in der Stickerei⸗ 
inbuſtrie. 

nach jabrelanger Kriſe ſich wieder zu beßern beginnt, 
hat ein lebhafter Veredelungsverkehr mit Dentſchland einge⸗ 
letzt, der beſonders die Wäſcheſtickerei betriffl. ims? Deutſchland kommenden Stoffe werden in der Schwei⸗ 
und gehen zur Fertigſtellung nach Deutſchland zitri er größte Teil der Stickereimaſchinen arbeitet heute für dieſen j Veredelungsverkehr, und »s liegen bedeutende Aufträge aus Dentichland vor. 

In der amerikaniſchen Textilinduſtrie broht ein allge⸗ meiner Ausſtand, von dem 200 000 Arbeiter betroffen wür⸗ X den. Jpirlag der wirtſchaftlichen Kriſe fordern die Arbeit⸗ geber die 
Mittel, um den drohenden Zuſammenbruch der amerikan⸗ ſchen Textilinduſtrie abzuwenden. 

Zunahme der deutſchen Farbenausfuhr nach den Ver⸗ einigten Staaten. Die Einfuhr von Kohlenteerfarben über den 
Neuyorker Hafen betrug im März 293 862 Pfund gegen 
einen monatlichen Durchſchnitt von rund 200000 Pfund in 1923. Davon entfallen 63 Prozent auf deutſche, 15 Prozent auf ſchweize⸗ 
rilche und 3 Prozent auf belgiſche Erzeugniſſe. 
Anteil der Schweiz und Belgiens an der amerikaniſchen Farben⸗ 
einfuhr um mehr als die Höͤlfte zurückgegangen iſt, hat der 
deulſche Anteil von Monat zu Monat zugenommen, und zwar ſeit Januar um rund 50 Prozent. 

Gegenſeitiae Arbeitsloſenfürſorge mit Oeüterreich. Die piterreichiſche Regierung hat mit der Regierung des Deui⸗ V Reiches 5 ů treſfen, monach ſowohl die in Deutſchland lebenden Oeſter⸗ reicher, ſoſern ſie arbeitslos geworden ſind. als auch die in Oeſterreich lebenden erwerbsloſen Reichsdeutſchen, falls die in Betracht 
den geſetzlichen Anſpruch auf die 

leſenunterſtützung haben. 
dieſes Jahres i 

Neue Aufträge kommen ſo gut 

ů Engliſche 
in großen Mengen einge⸗ 

iſt über das Ver⸗ 

das in der Gründunaszeit in 
das Konkurs⸗ 

nachdem alle Verſuche. dem 

befindet ſich orbeſiser. Der Zu Vorbeſitzers. Der Zu⸗ 

    

In der ſchweiteriſchen Stickereiinduſtrie, deren 

Die     

  

Herabſetzung der Löhne als⸗ einziges 

Während der 

  

ein Gegenſcitigke bereinkommen ge⸗ 

kommenden geſetzlichen Bedingungen 
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Derer⸗ 

Sü. Aardl. eberes ] MX. Derer⸗ 

      

  

     

   
   

   

    

   
         

         
          

  
      

  

Vertungebe Orrgi W-ird Em 2d. ApE 1824 
25 Po 1 (Sundegeite PoffeuE 
ung 5 Lrsland) 7⸗ Ver Waugche Watetrer 
Der am Berlemmngstuge beinn PpiEE I 
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2. Die Züiamthche 
Sächngen Lerähunhen, EAſeAd, b L 
Mkieihenhungen aus Dem Auskend an EEE 
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Freie Volksbühne 
DS＋ , 

Lagernde Werdaheäen Madame VBufie 
S—— —— 

i Wfertigung cher geß- Sere A: Sn des —* 
Die verlorene 
EIiRRrül E à4 Rßen Lum Erauig SED. 

    
   

    

    

  

       

Waf Mein Hiöneogeüaß 
Mättwoch, den 30. April 
———.8..————————————— 

Bis dahin gewähre ich noch auf sämtliche 

flerren-, Jünglings- u. Knahen- Bekleidung 

20% M QMDBarft 
D 

Nosenpdiiin 
Breitgasse 128 / 8 kS 

  

Sämtl. Drucksachen 
*E rescichrOer Anskührim liefert in 
KüExErTter Zeit bei mäsigen Pretsen 

Buckdruckerei I. Gehl & Co., 
3. Am Speu G. Telephon 2290 1 

   

  

     
       

  

     

      

       
aſchine, Zm Paletotſtoff 
* à m Kleideritaff prets⸗ 
wert zuw nerkaufen. KH＋ 
P. Lemke, Walgafte 21. 
Eingas-a Scild. 1 Tr. 

Alte und junge 

Eine gut ergaitene Näh⸗ 

                    

     

Verkäuferin 
us Rer Sesbersnrittelbrmurche, perf. Kechnerin, jofort 
Surht. orſtellumng vom 4—6 Uhr. 

A. Dahlmann, 
SEubr. Hauptſtraße 108. 

     

Rehpinſcher 
—— Lüe. (, 

Malerarbeiten 
(12,92werden ausgefährt Offert. 

unter 2032 an die Exped. 
der Bolksſtimme E       

    

  

    

ů i Tüaabth WbHerte- Ren!? Achtung: Nen? 

Weohiul, 
ersenpfüuhl 41. t (ERähm 18. 
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